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Das Tankproblem ehedem und in Zukunft.
Von Major Justrow

i
Es ist eine unbewiesene Behauptung, daß die Tankwaffe kraft, Widerstand«sfähigkeit,Schnelligkeit — ein Selbstver-

rks Ukunftskriegeine ausschlaggebende Rolle zu spielen be- ständlichkeit. homer läßt seine Helden in der Jlias mit

Urfenfei. Tatsache ist lediglich, daß der Tank mit eine Bogen, Schwert und Speer, gleichzeitig aber durch Panzer
w

suchean dem Verlust des Krieges 1918 war, aber nicht und Schild geschützt und zur Erhöhung der Geschwindigkeit
egen feiner Unbezwinglichkeit, sondern weil wir Uns nicht, auf oon Pferden gezogenen Streitwagen austreten. Die

Bannim Jahre 1915 — als der Gegner mit seinen Tank- oollkommensteLösung der drei Forderungen finden wir

hassenbegann — auf eine entsprechende Abwehr eingestellt in den modernen Schlachtschiffen.
· · ·

vollenund ans im Jahre 1918 — als wir die Gefahr in Ihrem »Im allgemeinenVermag aber die Technik bei-der Gegen-
te ep Mfangeerkannten — bei derSchwerfälligkeit unseres satzlichkeit der Forderungen nur Kompromißlosungen zu

chnlschenApparates nicht schnell genug Umstsellen konnten. liefern. Auch die Natur ist an solche Kompromisse ge-
bunden und stattet die Tiere Raubtier, Schildkröte,
Gazelle — entweder mit einer großen Kampfkraft, einem

entsprechenden Panzer oder einer großen Geschwindigkeit
aus. Überall aber sehen wir, daß die Kampfkraft der An-

griffs- bzw· Verteidigungswaffe die ausschlaggebende Rolle

Die
er Tank ist in seiner Grundidee keinesfalls neuartig.

groß
Orderung nach einer Waffe oon großer Kampfkrafh

er Gefchwindigkeitund großer Widerstandsfahigkeit lag

anhgllenZeiten klar auf der hand; neben»der Massen-
anUng gab sie seit jeher die Grundlinie fur die Waffen-

leftungsNur die Art der Ausführung war nach dem Stande spielt. Selbst die modernsten und stärkstenSchiffspanzerr
echnik in den Zeitperioden verschieden. Verschieden haben in den Seegefechtendes letzten Krieges (Skagerrak)

utIts-fernerdie Bedeutung, die jeweils der Durchbildung der Durchschlagsgroßeder Geschossenicht widerstehen

tisch nwendung der technischen Waffe im Rahmen der tak- konnen. Es unterliegt»kaum einem Zweifelzdaß auch die

der
en Kriegfiihrungbeigemessen wurde. Es ist nicht von Tankangrisfe der Englander und Franzosen im Jahre 1918
Hand zu weisen, daß während des letzten Krieges das zusammengebrochen wären, hätten wir eine entsprechende

gTiIlJbkkzmTankabwehrproblem mit einer gewissen Gleich- Verteidigungswsasfe rechtzeitig ausgebildet und zur Stelle
— elllgkelkbei uns behandelt wurde, daß die maßgebenden gehabt. » · . ·

en
en

In den ersten Kriegsjahren die Moral der Trup- Seit dem Kriege hat der Tank in feinemAufbau manche
UnteulydIhren taktischen Einsatz zu hoch einschätztenund es Wandlungen durchgemacht; er ist in großer Zahl als

eitigeäeßemkategorisch Waffen zu fordern, die dem der- Sonderwaffe in die fremden Armeen eingereiht worden und
hat Vielfach gerade wegen seines Massenbestandes eine zu
hohe Wertschatzung erfahren. Wir, die wir nur Zuschauer
aus der Ferne und nicht durch Rücksichtenauf eine vak-

Stande der Kriegstechnik entsprachen.
.

ON den alten Griechen war die dreifache Forderung in
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handene Ausrüstung gebunden sind, klaren
Überblick dafür nicht verlieren, daß

1. der Erfolg des Tanks im Weltkriege nur ein zu-
fälliger war;

«

2. jede Panzerung — wenn sie nicht überragend
kräftig ist — schnell ein Opfer einer entsprechenden
Schußwaffe wird und

3. die Geschwindigkeit des Tanks keinen Ausgleich für
einen mangielhaften Panzerschutz geben kann, solange
sich die Tankabwehrwasfen durch Nicht-, Feuer- und

Tresfgeschwindigkeit der Bewegung des Kampfwagens
anzupassen vermögen.
Über die Leistungsfähigkeit unserer Schußwasfen und die

Widerstandsfähigkeitunserer Tankpanzerungen habe ich in

»heerestechnik« 1928, Heft Nr. 1 bis Zik) und im Abschnitt
»Die artilleristische Waffe« in Seeßelberg »Der Stsellungs-
krieg« einige tiefergehende Betrachtungen angestellt; hier
will ich smich auf Schlußfolgerungen beschränken.
Große Kampfkraft der im Tank eingebauten Waffen

bedingt großes Gewicht, besonders wenn eine erhebliche
Munitionsmenge mitgenommen werden soll und man sich
nicht mit handfeuerwaffen begnügen will. Noch erheblich
mehr fällt eine kräftige Panzerung ins Gewicht, die nach
meinen Ausführungen in »heerestechnik« mindestens
22 mm betragen muß, um einigermaßen gegen die unmittel-
bare Masseneinwirkung von Geschossen aus kleinkalibrigen
Waffen, Granatsplittern und Detonationsgasdrücken mitt-

lerer Sprenggranaten gewachsen zu sein. Gegen den

direkten Treffer von Panzergeschossen vom 3,7 cm-Kaliber

aufwärts und auf den näheren Entfernungen von noch
kleineren Kalibern ist aber auch ein Panzer von 22 mm

zu schwach. Da nun eine Panzerplatte Von lqm Fläche
und Imm Dicke rund 8kg und eine solche von 22 mm

Dicke rund 175 kg wiegt, so ergibt sich für eine allseitige
Panzerung eines Jnnenraumes von nur 2X2X3m
Seitenlänge ein Gewicht von fast 6t.einschließlich der er-

forderlichen Verbindungen Und Verstrebungen. Da aber

ein Raum von nur 12 ebm Inhalt für einen kampfkrästigen
Tank selbst für bescheidene Verhältnisse sehr klein ist,
andererseits nur 6 bis 10t als Gesamtgewicht für den

leichten Tank bei den ausländischen Konstruktionen zu-
gelassen werden, so erkennt man, daß überhaupt nur die

allerwichtigsten und gefährdetsten (Vorder-) Teile des

Kampfwagens mit einem Panzer von etwa 22 mm ver-

sehen werden können. Alle übrigen (besonders die Unter-,
Rücken- und Seiten-) Teile müssen erheblich schwächer oder
können gar nicht gepanzert werden. Ein Tank, der von

unten (durch ausgelegte Minen) oder flankierend und von

rückwärts gefaßt werden kann, ist daher in kürzester Zeit
ein Opfer der gegnerischen Waffen aller Art; ein Darbieten
der schwächer gepanzerten Seitenwände, ein längeres
Parallelfahren (Zickzackkurs) zur Feindlinie oder ein

längerer Aufenthalt ism Kampfgelände müssen für den

Kampswagen verhängnisvoll werden. Die Darstellung der

ausländischen Tankmanöver liest sich in den Zeitungen oft
recht beunruhigend, besonders wenn sie in gewaltigen Aus-

maßen als Schaustück für ein großes urteilsloses Publikum
bestimmt sind. Derartige Manöver haben aber mit der

rauhen Kriegswirklichkeit wenig zu tun, da der wichtigste
Faktor, die feindliche Waffenwirkung, nicht nur nicht dar-

gestellt werden kann, sondern vielfach- auch von maßgeben-
den militärischen Stellen durchaus falsch eingeschätztwird.

Um der Waffenwirkung möglichst zu entgehen, muß
daher auch die dritte Forderung, nämlich «die nach hoher
Geschwindigkeit, vom Tank weitgehend erfüllt werden.

Große Geschwindigkeit hat aber ein relativ kleines Gewicht
zur Voraussetzung, steht also im Gegensatz zu den Gewichts-
grundlagen der vorhergehenden Forderungen, zu denen sich
die Schwere des Antriebsmotors und des ganz-en Be-

wegungsmechanismus (Raupen usw-) hinzugesellt. Es
türmen sich die Schwierigkeiten ins Ungemessene, wollte

dk)Abdruck auch in der ,,Zeitschrift für das gesamte Schieß-
und Sprengstosfwesen««1928, heft 1 und 2.

sollten den
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man einen in jeder Hinsicht vollwertigen Tank bauen. Nur
wenn die Technik nicht durch die gestellten Gewichtsgrenzen
beengt wäre, könnte sie einen derartigen Kampfwagen
schaffen. Solange sich aber der Tank der Tragfähigkeit der

derzeitigen Brücken und Transportmittel anpassen muß-
solange bleibt er eine den modernen Schußwaffen unter-

legene Waffe; es bedarf der allerernstesten Überlegung, ob
man nicht zugunsten der Kampfkraft der mitgeführten Waffe
und zugunsten der Geschwindigkeit überhaupt auf die

Panzerung verzichtet und lediglich motorisierte Geschützeusw.
baut, die billiger, einfacher und zahlreicher hergestellt und

wesentlich vielseitiger verwendet werden können als die in
einem Tank eingebauten Geschütze mit ihrem beschränkten
Gesichts-, hör- und Richtfeld. Dazu kommt, daß die Tank-
wasfe für ihren schwerfälligen Mechanismus eines größeren
Trosses an Werkstätten und Personal und eines erheb-
licheren Nachschubes an Treib- und Schmiermitteln usw.
bedarf, als sie für die einfacher-en und leichteren Motor-

geschützenotwendig sind.
Unter gleichwertigen, smit guten Antitankwaffen ausge-«

rüsteten Gegnern kann demnach der leichte Tank keine er-

hebliche Rolle spielen. Nur für eine Armee, die mit keinem

vollwertig ausgestatteten Gegner und keiner sonderlichen
Tankabwehr zu rechnen hat, bedeutet die Ausstattung mit
jeder Art Tank wie überhaupt mit jeder Waffe einen Vor-
teil. Für uns Deutsche ist der leichte Kampfwagen ziemlich
wertlos, da wir ihn im Frieden nicht vorbereiten und im

Kriege nur in geringer Zahl werden beschaffen können. Auf
seiten unserer ehemaligen Feinde dagegen bedeutet der Bau
und die Bereitstellung zahlreicher Tanks die Aufrechterhal-
tung der einmal gewonnenen Uberlegsenheit gegen einen

wehrlosen Gegner. Wer mit dem Angriff zahlreicher Tanks -

zu rechnen hat, kann logischerweise nichts Besseres tun, als

sein hauptaugenmerk auf die Abwehrwaffen zu werfen; er

befindetsich dabei —- wenn er nicht, wie wir, durch die

Bestimmungen des Versailler Diktates in Zahl und Kaliber
der Waffen beschränkt ist — sogar im Vorteil; denn Anti-

tankgeschütze sind nicht nur leicht und billig zu bauen,
sondern auch leicht und geschütztim Gelände zu verwenden,
schwer außer Gefecht zu setzen und — wenn einzelne von

ihnen verlorengehen —- leicht zu ersetzen. Antitankgeschütze
sind außerdem nicht wie der Tank, nur für kurze Gefechts-
momente, sondern für den ganzen Gefechtsverlauf und in
allen Gefechtslagen verwendbar.

Es ist hier nicht der Ort, auf die Einzelheiten der tech-
nischen Ausbildung eines Antitankgeschützes einzugehen-
Aus jeden Fall muß es nach meinen Erwägungen in

»heerestechnik« ein Kaliber von mindestens Zeni, um

leichte Tanks, und von mindestens 3,7 em haben, um auch
schwerere Kampfwagen bis 45 mm Panzerstärkeeiniger-
maßen mit Erfolg bekämpfen zu können. Die nachfolgende
Zusammenstellung zeigt die Durchschlagsgroße von 2 und

3,7 cm-Panzergeschossen bei senkrechtem Auftreffen und

bringt zum Vergleich auch die Durchschlagsleistung von

7,7 cm-Panzergeschosfen (berechnet nach der bekannten

Formel von De Marr):
Durchschlagsgröße

von 2 bis 3,7 und 7,7cm-Panzergeschosfen
bei verschiedenen Anfangsgeschwindig-

keiten auf verschiedenen Entfernungen

Schuß- Kariber 2,0 cm 3,7 km 7,7 km

ent-
——————

—

—H.—-—--—
-s—
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0,6 kg i0,8 fs6,3 kg
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»Die vorstehenden Zahlen stellen höchstleistungen unter

gunftigen Bedingungen dar und sind demnach nur als An-

U·Itzu benutzen. Jnsbesondere sinkt die Durchschlagsgröße
be! sehr hartem, hochwertigem Panzersmaterial, ungünstiger
Gefchkißkonstruktionund schrägem Auftreffwinkel. Wir
eben, daß ein wirksamer Kampf gegen leichte Tanks mit

Om erst von 1000 m abwärts, mit 3,7 ern dagegen schon
Van 2000m abwärts und mit 7,7 cm weit über 20001n

mPglich ist. Panzergeschosse aus handfeuerwaffen ver-

mogen demgegenüber bekanntlich selbst auf nächsten Ent-

eknungen 15 mm dicke Panzerplatten nicht mehr zu durch-
chlagen. So erwünscht eine Kalibersteigerung über 3,7 ern

bejviidersmit Rücksicht auf eine sprengkräftigere Granate
sein mag, ist dieser Wunsch mit Rücksichtauf die Gewichts-
öUnahme der Munition, den schwierigeren Munitionsnach-

Fb sowie die mit der Kalibersteigerung Verbundene

sFOßereSchwerfälligkeit des Geschützes und die dadurch be-

dIngteAbnahme der Treffleistung gegen schnellere Tanks
Nicht erfüllbar.

Die leichten Tanks werden nicht allein durch die klein-

TalkbrigenTankabwehrgeschütze, sondern auch durch die

Ubrigen bei der Artillerie gebräuchlichen Feldkaliber und
Von diesen. sogar schon durch die übliche Sprenggranate
UgßerGefecht gesetzt. Die Hauptschwierigkeit bei den nicht
Ul« den Tankkampf zugeschnittenen Feld-
gkfchützenund besonders bei einer nicht eingeübten Be-

lenung besteht aber darin, einen schnell fahrenden Tank
ZU treffen. Nach den in der Literatur bekannt gewordenen
Angaben sollen einzelne im Auslande erprobte leichte

umpfwagen bereits Geländegeschwindigkeiten von

kaStd erzielt haben. Es ist also eine wichtige Aus-

blldungsaufgabe,alle Kanoniere im schnellen Auffassen und

Olgen des Zieles zu üben. Bei der großen Wendigkeit
Und Richtgeschwindigkeit der Tankabwehrsondergeschütze
Flnd der großen Rasanz der Flugbahn und Geschwindigkeit
Ihrer Geschosse auf den nahen Entfernungen ist dagegen das

»reffeneines Tanks, selbst wenn er senkrecht zur Schuß-
rlkhtung fährt, für einen geübten Mann nicht schwierig.

·Nicht weniger bedeutuiigsvoll für die Ausbildung ist die

rlchtige schnelle Feuerverteilung — falls die Tanks in

nssen anrücken — und die automatische Feuerverlegung,
sobald ein Tank außer Gefecht gesetzt ist. Daß die Geschosse

ei einem derartigen Massenfeuer nur auseinander-
gphalten und ins Ziel gelenkt werden können, wenn sie
elne ausreichende Lichtspur besitzen, liegt auf der hand.

le Kleinheit des Kalibers der Tankabwehrgeschützebedingt
splbstverständlichden unmittelbaren Treffer und daher den

Unmittelbaren geschützweisenSchuß; aber auch die größeren
eldkaliber tun gut, den Tank im unmittelbaren Einzel-

chuszzu fassen und nicht auf dem Umweg der Munitions-

kafkhwendung im allgemeinen Schieß- und Streuversahren
feinen Zufallstreffer abzuwarten. Nur bei einer ungeübten

edienung und solange die Tanks in einer Geländewelle

.V.eksrhwundenoder durch Vernebelung unsichtbar geworden
. Ind, oder infolge ihrer großen Zahl eine geordnete Ziel-

vErteilung und ein Auseinanderhalten der Schüsse (ohne
LeUchtspur)nicht zulassen, ist das letztere Schießversahren
Lekechtfertigi.

Eine weitere Aufgabe besteht darin, die Mannschasten
UM moralischen Bewußtsein der unbedingten materielle-n
·berlegenheitdes Antitankgeschützes zu erziehen, damit sie

nicht die Ruhe verlieren, wenn die Kampfwagen nahe
erangekommen sind. Die gefährlichsten Tanks sind die

Lekade auf einen zukommenden Tanksz gleichzeitig sind sie
aber vom Standpunkt des Richtens am leichtesten oder

sogar mit Sicherheit kampfunfähig zu machen. Je schneller
·ek Tank fährt, um so weniger vermag er feine»eigenen

. Uffen zu gebrauchen, je smehr er im Zickzackfahrt,.um
( so Wehr bietet er dem Gegner die schwache Seite dar. Am

«9efahrlichstenwird ein Tankgeschwader, wenn es sich ver-

nsbelt und im einzelnen nicht erkennbar dem Gegner
nahert Aber auch der Tank wird durch den Nebel am

ehraUkhseiner Waffen gehindert und bildet sofort wieder

eine verhältnismäßig große Zielfläche, sobald er nahe heran
ist oder durch den Nebel durchstößt. Wie schwer ist dem-

gegenüber ein kleines, im Gelände gut verborgenes Tant-

abwehrgeschützaus dem fahrenden Kasmpswagen zu treffen.

Eine Prognose für die Entwicklung der Tankwaffe zu
geben, ist, wie jede Voraussage, gewagt. Wer sichschweigsam
im dunklen hintergrund hält, verliert nichts, nützt aber auch
nichts; er hat nur den Vorteil, sich bei einem Fehlschlagen
auf ein um so höheres Pferd setzen zu können. Trotzdem
bleibt es für die Militärtechnik die vornehmste Auf-
gabe, vorausahnend in den Nebel der Zukunft zu schauen,
da sie sich auf einen kommenden Krieg vorbereiten soll
im Gegensatz zur zivilen Technik, die in erster Linie

Gegenwartsbedürfnisse erfüllen muß. Ich bin über-

zeugt, daß ein Krieg zwischen zwei gleichwertig ge-
rüsteten Gegnern die Unzweckmäßigkeit der leichten Tanks

erweisen wird. Sie werden hin und wieder einige Über-
raschungserfolge zu ihren Gunsten buchen, im übrigen aber

als"unzählige Tankleichen das Schlachtfeld bedecken und
beiden Parteien gleichmäßig als Schutzinseln beim Vorstoß
dienen. Man kann daher —- soweit die Literatur Aufschluß
gibt — allenthalben und immer wieder das ausflackernde
Streben nach ganz schweren Tanks feststellen, wobei Panzer-
stärken von 100 mm und Gewichte von 100t und darüber

genannt werden. Wie weit die Versuche tatsächlichgediehen
sind, ist schwer zu ermitteln. Das haupthindernis für die

Entwicklung der schwersten Tanks bildet dabei stets die

Schwierigkeit des Transportes zum Schlachtfeld. Der-

artige Tankkolosse —- gespickt mit einer großen Zahl
wirkungsvollster Geschütze und Maschinengewehre und un-

bezwingbar für alle kleinen Tankabwehrgeschützeund Feld-
kaliber — würden zweifellos auch einzeln auf dem Ge-

fechtsfeld wie ein Panzerfort ein gewichtiges Wort mit-

zusprechen haben. Sie sind im Gegensatz zu den leichten
Tanks befähigt, auch an einer Stelle des Schlachtfeldes
längere Zeit zu verweilen und ihre ganze Feuerkraft un-

gestört über den Feind zu ergießen und haben wiegen ihrer
Beweglichkeit gegenüber den Panzerforts den Vorteil, daß
sie nicht umgangen werden können.

Aber auch die schwersten Tanks erliegen letzten Endes
der schweren Artillerie. Es läßt sich kein Tank so stark
bauen, daß er von einem entsprechenden Geschütznicht glatt
erledigt werden könnte. Nur ist es vom Standpunkt der

Rüstung, der Kosten, des Nachschubs, der taktischen Ver-

wendung unmöglich, die Truppe in gleicher Weise mit

Tankabwehrgeschützenvon 15- oder 21cn1-Kaliber. auszu-
statten wie mit kleinkalibrigen Geschützen. Derartige
schwere Geschütze können vielmehr nur als Sonderreserve
im Bedarfsfalle eingesetzt werden, wie auch die Tankkolosse
nur in Sondersällen und in geringer Zahl Verwendung
finden werden.

Darum komme ich zu dem Schluß: Man wird bestrebt
sein, die Tanks zu vergrößern na Kampfkraft und Wider-

standsfähigkeit; man wird Mitte und Wege finden, um«

derartige Tanks über die hindernden Gräben, Bäche und

Flüsse bis zum Schlachtfeld zu bringen; es genügt aber
eine pioniertechnische Abwehr durch Tankfallen und ge-
eignete Sprengmunition, die im gegebenen Falle ausgelegt
wird und überall mitgeführt werden muß; es genügt ferner
eine Abwehr mit den sowiefo bei der Artillerie vorhan-
denen schweren Kalibern; es erscheint mir aber zu weit-

gehend, über das 3,7 cm-Kaliber hinaus gegen schw erste
Tanks artilleristische Sonderwasfen zu bauen, die

mit der Zunahme des Kalibers in ansteigender Potenz
schnell an Wert für die Verwendung in vorderster Jn-

fanterielinie verlieren. «

Jch bin weit davon entfernt, die Bedeutung eines Massen-
ansturmes leichter Tanks gegen die eigenen ungeschützten
Linien zu unterschätzen. Das Tankgespenst beginnt aber

seine Fangarme zu weit auszubreiten, trotzdem es in Wirk-
«

lichkeit bei richtiger Tankabwehr nicht entfernt die Rolle
wie das Gespenst der Gas- und Abwurfwaffen zu spielen
vermag.

9
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Die Rückzugsoperationder Heeresgruppen
Kronprinz Rupprechk und v. Boehn im

August und September 1918.

Die deutsche O..h.L. hatte an dem entscheidungsuchenden
Angriff in Flandern (Deckname «F)agen«) zunächst noch
festgehalten, auch nachdem der Mißerfolg ihrer Angriffe
beiderseits Reims erkannt war. Wie bereits in einer

früheren Studie erwähnt, wurde ab 16. 7. die Abbeförde-·
rung von Artillerie-., Minenwerfer- und Fliegerverbänden
aus der Front beiderseits Reims nach Flandern begonnen.

Die Aussichten für ein Gelingen des Hagenangriffs waren

indessen keine günstigen. Es bestand kein Zweifel, daß das

britische Heer nach über einem Vierteljahr Ruhe neu ge-

festigt einem deutschen Angriff smit Zuversicht entgegensehen
konnte und auch hinsichtlich seiner operativen Vorbereitun-

gen keine besonderen Schwierigkeiten zu überwinden hatte,
da die Möglichkeiten für einen erneuerten deutschen Groß-
angriff sich in der hauptsache auf die Flandernfront be-

schränkten.
Mußte man so einerseits mit einem abwehrbereiten

Gegner rechnen, so hatten auf der anderen Seite die vor-

ausgegangenen, kostspieligen Ablenkungsangriffe das Maß
der für die Endentschseidung verbleibenden Kraft des deutschen
Heeres stark vermindert. Für den hagenangriff wurden

im ganzen 47 Angriffsdivisionen für erforderlich gehalten.
Sie sollten in der hauptsache aus den eigenen Mitteln der

heeresgrupve Kronprinz Rupprecht aufgebracht werden, die

dementsprechend auch vom 1.5. bis 1.7. insgesamt 32 Divi-

sionen aus den ihr unterstellten vier Armeen herausgezogen
hatte. Damit war aber außer Zweifel der Nachteil ver-

bunden, daß die in der Front verbliebenen Stellungsdivi-
sionen, auf übergroße Abschnitte ausgedehnt und ohne die-

Möglichkeit genügender Ablösung, in ähnlicher Weise, wie

es auf der Front Soissons——Ehåteau Thierry der heeres-
gruppe Deutscher Kronprinz der Fall gewesen war, in ihrer
Widerstandsfähigkeit unter das erträgliche Maß herabge-
drückt wurden. Zu dieser, nicht unbedenklichen Schwächung
der heeresgrupvenfront trat nun noch, daß von den oben

erwähnten 32 Divisionen heeresgruppenreserve 14 zur Teil-

nahme an dem Angriff vom 15.7. vorübergehend an die

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz hatten abgegeben werden

müssen. Für den hagenangriff verblieben demnach nur

noch 18 voll kampfkräftige Angriffsdivisionen, zu denen die

O.F).L. weitere acht in Aussicht stellte. Um die erforder-
liche Kräfteausstattung für den Hagenangriff zu erreichen,
mußte daher die heeresgruppe Kronprinz Rupprecht die Be-

teiligung von 21 Stellungsdivisionen in Aussicht nehmen.
Daß unter diesen Umständen dem Angriff keine besondere
Stoßkraft innewohnen konnte, lag auf der Hand·

Jn Würdigung dieser Umstände entschloß sich die O.H.L.
daher am 20.7., die vorläufige Aufgabe des hagenangriffs
zu befehlen, und ab 22. 7. wurde mit der Front der heeres-
gruppe Kronprinz Rupprecht nunmehr die ganze deutsche
Westfront bis auf weiteres auf Abwehr gestellt. Die opera-
tive Initiative war dem Gegner überlassen.

Wir haben nun einen kurzen Blick auf die Beurteilung-
der Lage zu werfen, die die O.h.L. Anfang August 1918

angestellt hatte, und wir finden hierüber in den »Kriegs-
erinnerungen« von General Ludendorff folgendes: »Anfang
August standen wir auf der ganzen Front in Abwehr, wir

hatten den Angriff eingestellt. Wenn die an den letzten
Kämpfen beteiligten Divisionen wieder aufgefrischt waren,
konnten neue Entschlüsse gefaßt werden . . . Der Wunsch
nach Ruhe war begründet. Ob der Feind sie uns lassen
würde, blieb zweifelhaft. Jch rechnete mit der Fortsetzung
der feindlichen Angriffe entweder gegen die Vesle, gegen
die der Feind sich immer schärfer heranschob, oder mit ihrer
Ausdehnung auf das Gelände zwischen Aisne und Oise, wo

der Feind in Besorgnis vor einem deutschen Angriff stark
stand. Jch hielt ferner Vorstöße zwischen Oise und Somme

für möglich, vielleicht auch gegen unsere Stellung bei Albert
und in der Lysebsene, endlich im Sundgau. Jch nahm aber

an, daß es sich nur um einzelne Teilangriffe han-

deln würde, denn auch der Feind war mitgenommen, und
zwar im allgemeinen nicht weniger als wir . . Anfang
August hoffte ich bestimmt auf Abwehr der bevorstehenden
Teilaiigriffe und die Möglichkeit, Gegenstöße in kleinerem
Rahmen als bisher zu führen. Auch in überaus ernsten
Zagen war es bisher gelungen, strategische Aushilfen zu

finden; es war sur mich kein Grund, anzunehmen, daß es

diesmal nicht glucken sollte. Jn Erwartung der Kämpfe
wurde eine neue heeresgruppe unter dem Befehl des
Generals v. Boehn eingeschoben, die zwischen dem 10. und
15.8. den Befehl über die 2., 18. und 9. Armee zu über-

nehmenhatte . Erwies sich unsere Front als wider-
standsfahig, dann waren mit dem Reichskanzler e ntsch e i -

dende Entschließungen zu fassen. Unter letzterem
Satz war· wohl zu verstehen, daß Verhandlungen mit dem
Feinde eingeleitet werden sollten.

Jm Rahmen dieser Beurteilung der Lage und der darin

dem Feind zugebilligten Angriffskraft hatte die O.h.L.
ihre Maßnahmensur Abwehr der erwarteten Feindangriffe
getroffen. Sie beschränktensich in der hauptsache auf eine
Raumung der Bruckenköpfe an der Ancre und Avre; im
großen blieb der weit vorspringende Frontbogen Albert-—
Montdidier—Ribe«scourt der 2. und 18. Armee trotz seiner
nicht erheblichen taktischen Festigkeit beibehalten.

Jn der Beurteilung des Feindes hatte sich die deutsche
O·h.L. erheblich geirrt. Nachdem die heere der Entente
im Sommer 1918 über eine außerordentlich große Zahl
verbesserter Kampfwagen verfügten, war ihnen ein anderes

Angriffsverfahren und damit auch eine andere Angriffs-
strategie, als dem deutschen heere erlaubt. Während letz-
teres seine Großangriffe sowohl hinsichtlich Frontaus-
dehnung, wie zeitlicher Aufeinanderfolge nur nach Maß-
gabe der verfügbaren Angriffsartillerie, die gewissermaßen
innerhalb der heeresgruppen ausgeliehen werden mußte,
hatte führen können, besaß die Führung der Entente eine
erheblich größere handlungsfreiheit Nicht nur, daß ein
Verschieben ihrer Tankgeschwader von einer Angriffsfront
an eine andere erheblich kürzere Zeit in Anspruch nahm,
als ein Verschieden Von rund 1000 Bätterien und die
1eweilige Durchführung ihrer Munitionierung, die Zahl
der verfügbaren Kampfwagen reichte vielmehr allein schon
äus, um Angriffe auf wesentlich breiterer Gesamtfront zu
fuhren, als es dem deutschen heere bisher möglich gewesen
war. Wenigstens sofern es sich um Angriffe mit nicht allzu
weit gesteckten Zielen handelte, demnach ein ungewöhnlicher
Kräfteeinsatz in Divisionen nicht gleichzeitig erforderlich war.

Von einer solch-en Zielsetzung sah die Führung der Entente

vorläufig nun ab, nachdem ihr erster Versuch, mit ihrem
Angri vom 18. 7. zu einer entscheidenden Operation zu
komm , trotz schwerer Blutopfer fehlgeschlagen war. Und
zwar aus denselben Gründen, die bisher auch die deutschen
Angriffe vor Erreichen einer operativen Entscheidung zum
Stehen gebracht hatten: weil nämlich der angegriffene

egner noch über ausreichende Reserven verfügte. Folge-
richtig wandte sich daher die Führung der Entente, genau wie
es die deutsche nach Abschluß der Michael-Offensive hatte
tun müssen, zunächst der Aufgabe zu, »das Vernichtungs-
prinzip« eine ausreichende Zeit lang wirken zu lassen. Sie
machte dabei von ihrer oben erwähnten, erheblichen Bewe-

gungsfreiheit zweckmäßigen Gebrauch, insofern sie in der

Folge gegen einen großen Teil der deutschen Westfront
zahlreiche, wuchtige Teilangriffe in rasch wechselnder Folge
richtete, ohne diese einzelnen Angriffe nach der Tiefe weiter

szu tragen, als es dem Zweck, dem »Vernichtungsprinzip«
entsprach. Und diesem war Genüge getan, wenn mit dem

überraschenden und durch Einsatz der Kampfwagen taktisch
überlegenen Angriff die deutschen Stellungsdivisionen zer-
trümmert und auch noch ein Teil der unmittelbar hinter
der deutschen Front vorhandenen Reserven mit erfaßt
wurden. Sobald aber mit weiterem Vordringen des An-
griffs der bekannte Wendepunkt eintrat, wo der größere
Kräfteverbrauch dem Angreifer mit wachsendem Verlust
seiner Angriffsorganisation zufallen mußte, wurde der An-
griff an diesem Abschnitt eingestellt und ein neuer Angriff

«-JLP:J
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An anderer Stelle folgte ihm unmittelbar nach. Dieses An-
’

griffsverfahren, das den beeren der Entente im Gegensatz zu
den deutschen beeren dank ihrer Ausstattung mit Kampf-
Wugen erlaubt war, kennzeichnet den Verlauf der im

folgenden geschilderten Abwehrkämpfe der heeresgruppen
Kronprinz Rupprecht und v. Boehn·

Der erste Stoß wurde am 8. 8. durch die 4. englische
Yrmee zwischen Avre Und Ancre beiderseits der großen
Jbtraße Aniiens——St.Quentin geführt Nach kurzem Feuer-
sichlag brachen um 5.15 Uhr früh aus der 16 km breiten

Angriffsfront nicht weniger als 430 Kampfwagen zum An-

griff vor. Die deutsche Abwehr wurde völlig überrascht;
der herrschende dichte Nebel schaltete die Tankbekämpfung
gänzlich aus. Der Gegner machte hier'erstmals Gebrauch
Von einer neuen Kampfwagentaktik, insofern er die

WaFenFlichtmehr allein als Sturmböcke der vorgehenden Angri s-

lnfanterie verwandte, sondern ihnen bereits selbständige Auf-
tläge mit weitreichenden Zielen steckte, sie also ähnlich der

früheren Schlachtenkavallerie ansetzte. Von der nebligen
Witterung begünstigt, gelang es den Kampfwagen nicht
Nur, zahlreiche·deutsche Vatterien völlig überraschend zu

Vernichten, sondern sie erschienen sogar wie aus dem Boden

gewachsen urplötzlich in den Unterkunftsorten nichtsahnender
äherer Stäbe. Damit unterbrachen sie von vornherein

Die Befehlsführung in dem angegriffenen Abschnitt.
Es ist nun nicht weiter verwunderlich, wenn unter den

geschilderten Umständen die völlig überrumpelte Jnfanterie
der deutschen Stellungsdivisionen das Opfer einer Nerven-
krise wurde, wie wir sie schon am 18.7. zwischen Soissons
Und Ehåteau Thierry stellenweise feststellen mußten.

.

Der-

Urtiges ist mit der Natur des Kampfwagenangriffs vielfach
Verbunden Während aber am 18.7. die deutsche Truppe,
nachdem sie den ersten Schrecken überwunden hatte, sich
rUsch wieder faßte und dem Feind in alter Treue eine

heldenmütigeAbwehr entgegensetzte, zeigte der 8. August,
»der schwarze Tag des deutschen Heeres«, andere Erschei-
IIungen, über die wir am besten General Ludendorff das

Wort geben: »Der auf das Schlachtfeld« entsandte General-

itabsoffizier hatte mir den Zustand der von dem Angriff
Fm 8. an erster Stelle getroffenen Divisionen derart ge-

schildert, daß ich tief betroffen war. Jch hörte von Taten
glänzender Tapferkeit, aber auch von handlungem die ich,
xehmuß es offen aussprechen, in der deutschen Armee nicht
ikjr möglich gehalten habe: wie sich unsere Mannschaften
einzelnen Reitern, geschlossene Abteilungen Tanks ergaben!
Einer frisch und tapfer angreisenden Division wurde von
zurückgehendenTruppen ,Streikbrecher« und ,Kriegsverlan-
geker« zugerufen Die Offiziere hatten an vielen Stellen
keinen Einfluß mehr; sie ließen sich mitreißen . . . Unser

aInpfinstrument war nicht mehr vollwertig.«
l .

Nach dieser schmerzlichen Feststellung, die zur Kennzeich-
UUng der nun folgenden Kämpfe erforderlich war, wollen

Wir den Verlauf dieser Kämpfe in großen Zügen betrachten.
Den Einbruch der englischen 4. Armee bis zum Abend des

8;8. zeigt die Skizze. Vorübergehend war englische Kavalle-
rle bis Foucaucourt gelangt. Am Nachmittag des 8.

setzten die Engländer unter erneutem Einsatz zahlreicher
qupfwagen und Schlachtflieger ihren Großangriff fort und
drdngten die deutsche 2. Armee bis in die aus der Skizze
eIffichtlicheLinie zurück. Gleichzeitig stieß an diesem Tag-e
TM von Trommelfeuer vorbereiteter Angriff der franzo-
slschen1. Armee südlich Montdidier tief in das Vorfeld der

deUtschen18. Armee hinein. Diese Armee hatte schon am
ortage auf Grund der bei der benachbarten 2. Armee ein-

getretenen Ereignisse ihren rechten Flügel stark zuruckbiegen
mussen Da sichere Anzeichen vorlagen, daß der feindliche
koßungriffauch bald auf die 18. Armee ausgedehnt werden
WUF»de,wurde in der Nacht vom 9.X10. diese Armee so weit

ZUkUckgenommemdaß der kommende Feindangriff zum Luft-
tpß werden mußte. Die Masse der Divisionen wurde in

dle Linie hattencourt—St.Aurin—Royesür MatzsDreslim
court zutückgeführtz Nachhuten verblieben in der Linie Ost-
raUd Rouvroy—Ostrand Davenescourt—Faverolles-·Orvil-
erS—Elincourt.

Der 10. 8. zeigte bereits das Bild des oben geschilderten
operativen Kampfverfahrens beim Gegner.« An der neuen

Kampffront der deutschen 2. Armee führte der Gegner nur

noch örtliche Teilangriffe, stellenweise allerdings von erheb-
licher Heftigkeit Er befand sich aber an diesem Front-
abschnitt bereits im Nachteil, wie seine erheblich wachsenden
Blutopfer und Verluste an Kampfwagen bewiesen. Dem-

zufolge verlegte der Gegner·den operativen Schwerpunkt an

diesem Tage nunmehr vor die .18. Armee. Nach starker
Artillerievorbereitung traten die Franzosen gegen

-- die

deutsche Front Montdidier———Elincourt zum Angriff an und

machten nun die Erfahrung der deutschen 3. Armee vom

15. Juli. -Jhr Artilleriefeuer hatte geräumte Stellungen
nutzlos zerschlagen, ihre Jnfanterie geriet mit weiterem

Vordringen in immer wirksameres deutsches Artilleriefeuer
und vermochte nur noch mit Teilen bis zu der oben er-

wähnten Nachhutstellung vorzudringen. Das Ausweichen
der 18. Armee war vorbildlich gelungen. Am Abend des
10. nahm die 18. Armee ihre Nachhuten näher auf ihre
hauptkräfte zurück.

In den folgenden Tagen, bis zum 15. 8., ivickelten sich
bei der 2. Armee auch weiterhin nur belanglose Teilgesechte
ab, wie sie das Verebben eines großen Angriffs immer auf-
weist. Der gegen die 18. Armee von den Franzosen ge-
plante Großangriff vermochte aber in den ganzen folgenden
Tagen nicht mehr richtig in Gang zu kommen, nachdem sein
Anfangsstoß, von dessen Ergebnis die weitere Entwicklung
naturgemäß abhängen mußte, zum Luftstoß geworden war.

Dem folgenden Vordringen nach der Tiefe fehlte die Stütze
einer Planmäßig aufgebauten Artilleriewirkung. So ver-

mochte die 18. Armee bis zum Abend des 15. 8. ihre oben

gekennzeichnete Hauptwiderstandslinie mit geringem ört-

lichen Geländeverlust in der hauptsache zu behaupten. Erst
am 16. 8· hatte der Gegner seine Vorbereitungen zu einem
erneuten Großangriff gegen diese rückwärtige Front beendet,
und die Schlacht bei der 18. Armee entbrannte aufs neue.

Die Einheitlichkeit der Operationsführung deutscherseits war

durch die am 12. 8. erfolgte Befehlsiibernahme der heeres-
gruppe v.Boehn gewährleistet.

Der am 16. 8. mit hauptdruckbeiderseits Royesgegen die
18. Armee losbrechende Großangriff wurde ein voller Ab-

wehrerfolg für die deutschen Waffen. Jn immer wieder er-

neutem Ansturm versuchte der Feind bis in die späten
Abendstunden hinein, nach mehrfach wiederholter, stärkster
Artillerievorbereitung und unter Einsatz von Tanks und

Schlachtfliegern den Durcherch zu erzwingen. Trotz rück-
sichtslosem Menscheneinsatz gelangen ihm nur Einbrüche in
das deutsche Vorfeld. Die hauptwiderstandslinie verblieb
in der hand der 18. Armee.

Nach diesem Kraftverlust waren die Franzosen in den

folgenden beiden Tagen zu erneutem Großangriff anschei-
nend nicht mehr befähigt. Vielleicht hatte auch ihre Führung
hier schon frühzeitig die Erkenntnis von der Nutzlosigkeit
weiterer Anstrengungen gewonnen und Einstellung der

Großoffensive befohlen. Jn zusaminenhanglosen Einzel-
stößen verebbte am 17· und 18. 8. der geschilderte zweite
Großangriff gegen die 18. Armee.

Da bereiteten aber schon am 18. und 19. 8. feindliche
Teilangrisfe, die von schwerem Artilleriefeuer getragen und

vielfach von küiistlichemNebel unterstützt waren, den nächsten
Großangriff nunmehr gegen die deutsche Front zwischen
Oise und Aisne vor.

Schon am 20.8. kam er zur Durchführung, nunmehr
binnen zwei Wochen bereits als viertes Glied einer »Kom-
bination von miteinander in enger Wechselwirkung stehender
Angriffe«. Das Vorhandensein der Tankwaffe war es

allein, die dem Feind im Gegensatz zur deutschen O.h.L."
es erlaubte, diesesoperative Verfahren wirkungsvoll, d.h.
ohne Pausen, zur Anwendung zu bringen. ."
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Die deutsche 9. Armee wurde durch den Großangriff des
20. 8. in die aus der Skizze ersichtliche Linie zurückgedrängt,
was auch ein Zurückbiegen des linken Flügels der 18. Armee
über Noyon zur Folge hatte. Die übrige Front der

18. Armee behauptete sich aber unerschiitterlich gegen alle

Angriffe, die der Franzose an diesem Tage mit ungewohnter
Zähigkeit erneuert hatte.

Bereits der 21. 8. brachte den fünften Großangriff, dies-
mal gegen die Front der deutschen 17. Armee, die aber in

ähnlicher Weise, wie vorher die 18. Armee, ihr Ausweichen
vorbereitet hatte. So wurde auch hier der feindliche An-

sturm zunächst zum Luftstoß. An der übrigen Front der

heeresgruppe v.Boehn war es nur vor der 9. Armee noch
zu schweren Kämpfen gekommen, die eine Zurücknahme
dieser Armee in der Nacht vom 21.J22. in die aus der Skizze
ersichtliche Linie zur Folge hatten,
Während am 22. 8. die 17. Armee durch einen auf breiter

Front gesührten Gegenangrisf den Feind vorübergehend
zum Stehen brachte, entwickelten sich am 23. und 24. er-

neute feindliche Großangriffe gegen die 17. und diesmal

auch wieder gegen die 2.Armee. Schritt für Schritt wur-

den die allmählich erschöpften, deutschen Divisionen von dem

übermächtigen Gegner zurückgedrängt Trotzdem zeigten
einige von ihnen heldentaten in des Wortes wahrster Be-

deutung. Die Front der ·17. und 2. Armee am Morgen des
25. 8. ergibt sich aus der Skizze.

Bei der 18. Armee brachte der 23. und 24. 8. nur Vor-

feldgefechte; schwere Kämpfe hatte die 9. Armee zu be-

stehen, es gelang aber, alle Angrisfe des Feindes abzu-
weisen.

«

Um Kräfte zu sparen und der Verteidigung günstigeres
Gelände zuzuweisen, bsefahl die Heeresgruppe v.Voehn ein
weiteres Zurückgehen der 2. und 18. Armee. Es sollte in

zwei Sprüngen erfolgen: Jn der Nacht zum 27. sollte eine

durchschnittlich 6 bis 8km rückwärts der augenblicklichen
Front verlaufende Linie als Zwischenstellung besetzt, in

einer der folgenden Nächte alsdann in die Somme—Noyon-

Stellung zurückgegangen werden.

Jn den letzten beiden Tagen vor der befohlenen Einnahme
der Zwischenftellung hatten 2. und 18. Armee nur Teil-

angrisfe abzuwehren. Auch bei der 9. Armee war die

Kampftätigkeit etwas abgeslaut. Der Schwerpunkt des

Feindes lag nunmehr vor der 17. Armee, gegen die am

26. 8. beiderseits Arras der sechste feind-liche Großangriff
losgebrochen war. Langsam gewann der stark überlegene
Feind Boden; am Abend des 27. hatte er beiderseits der

großen Straße Arras-Cambrai bereits die alte Siegsried-
stellung durchbrochen.

Die 2. und 18. Armee, die das befohlene Zurückgehen in

die Zwischenstellung ungestört durchgeführt hatten, sollten
in der Nacht vom 27.J28. das Zurückgehen in die Somme-

Noyon-Stellung durchführen unter vorläufiger Veibehaltung
eines größeren Brückenkopfes beiderseits der Somme, der
in der Skizze eingezeichnet ist. Die Einnahme der Somme-

Noyon-Stellung durch 2. und 18. Armee gelang ebenfalls
reibungslos. Nachdem aber am 28. und 29. 8. die 17. Armee

weiter bis in die aus der Skizze ersichtliche Linie vom 30. 8.

zurückgedrängt worden war, und der Gegner am Abend
des 29. außerdem mit Teilen in den Brückenkopf westlich
Pöronne hineinstieß, wurde dieser Brückenkopf in der Nacht
vom 29.-30. ordnungsmäßig geräumt.

Ab 30.8. entbrannte nun auf der fast 150 km breiten

Front zwischen Arras und Soissons die Schlacht aufs neue.

Das Schwergewicht der feindlichen Angrisfe lag zwar vor

den Flügelarmeen dieser Front, der 17. und 9. Armee, trotz-
dem waren aber auch 2. und 18. Armee das Ziel unauf-
hörlicher und zahlreicher Einzelangriffe. Durch seinen reich-
lichen Einsatz von Kampfwagen gelangen dem Gegner nur

zu leicht immer erneute, örtliche Einbrüche in die kaum ge-
festigte Front der Somme—Noyon-Stellung. Dadurch
wurde die Verteidigung an zahlreichen Stellen in ein für
sie »ungünftiges Gelände zurückgedrängt, was die Wider-

standskraft der Gesamtsront langsam aber -sicher beein-

trächtigte. Jn Ansehung dieser Verhältnisse gab am 2.9.
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die O.h.L.»d-enBefehl, in der kommenden Nacht die
17. Armee sudlich der Scarpe in die Linie Biache St.Vaast
—Arleux—H·avrincourtzurückzunehmen, während 2. und
18. Armee in der Nacht vom 3.X4.9. zunächst die Linie

Nurlukham—Ehaunybeziehen sollten, um einige Nächte
spater in die Siegsriedstellung zurückzugehen. Entsprechend
sollte die 9. Armee ihre Bewegungen einrichten, während
die 7. Armee ihren rechten Flügel hinter die Aisne zu
nehmen hatte.
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K Französischer Angriff am 10. 8.

B » » »
2o· a«

? Englischer ,, ,,
21.8.

? » » »
26. s-

1:

Jn den Tagen vom 3. bis 11. 9. vollzog sich die befohlene
Zurücknahme der heeresgruppe o.Voehn» sowie der an sie
anschließenden 17. und 7. Armee. Zu größeren Kämpfen
kam es dabei nicht. Der Gegner folgte in dem verwüsteten
Gelände der alten Sommeschlacht naturgemäß nur unter

großen Schwierigkeiten und langsam. -

General Ludendorff schreibt als Schlußurteil über den ge-
schilderten Operationsabschnitt: »Es war ein fchwerer Ent-

schluß, die gesamte Front von der Scarpe zur Vesle zurück-
zunehmen. Wir wurden kürzer und ersparten Kräfte, was

bei unserem außerordentlichen Menschenverbrauch ein Ge-
winn war.«
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Letzterer Kraftverlust soll durch einige Zahlen erläutert
werden« Am 1. 7. 1918 waren bei den beiden «Veeres-
gruppen Kronprinz Rupprecht und Deutscher Kronprinz ins-
gesamt 113 Divisionen eingesetzt, die Heeresgruppen Gallwitz
Und herzog Albrecht zählteii zusammen 25 Divisionen, die

OshL verfügte über eine Reserve von 61 Divisionen
Während am 1. 8. die Stärken der heeresgruppeii Gallwitz
Und herzog Albrecht unverändert geblieben waren,

Onspruchten an diesem Tage die Heeresgruppen Kronprinz
Vupprecht und Deutscher Kronprinz zusammen 137 Divi-

sionen, während die O. h. L. nur noch iiber eine Operatioan-
keserve von 32 Divisionen verfügte. Jm ganzen waren es

also bereits 5 Divisionen weniger geworden. Am 9.·9.
zählen heeresgruppe Deutscher Kronprinz und Kronprinz
Rupprecht zusammen immer noch 125 Divisionen, trotzdem
llJre Gesamtfront durch die bisherigen Rückzugsoperationen
sjchum nahezu 100 km verkürzt hatte. Die Heeresgruppe
Herzog Albrecht hatte um 5 Divisionen verstärkt werden
Müssen, die heeresgruppe Gallwitz hatte ihre bisherige
Stärke beibehalten. Die O.F).L. verfügte nur noch uber

Eine Reserve von 28 Divisionen, so daß also seit dem 1..7-
eine Abnahnie im ganzen von 16 Divisionen festzustellen ist.
Der tatsächliche Kraftverlust kommt aber in diesen Zahlen
Allein nicht zum Ausdruck, es sind vielmehr außerdem noch
die Abnahme der Gefechtsstärken dieser Divisionen, sowie-
leider auch ihr vielfach verminderter moralischer Kampfwert
m das Bild mit einzubeziehen.

Die Erkenntnis dieser Lage führte die O.H.L. notwendig
zu dem Urteil, das mir in General Ludendorffs ,,Kriegs-
erinnerungen« lesen: »Der 8. August stellte den Niedergang
Pinserer Kampfkraft fest und nahm mir die hoffnung, eine

strategische Aushilfe zu finden, welche die Lage wieder zu

Unseren Gunsten festigte . Der Krieg war zu be-
endigeii.« Und bei einer kurz nach dem 8..August in

Avesnes stattgehabten Vesprechung kam der Kaiser zufdem
gleichen Ergebnis: »Ich sehe ein, wir müssen dieVilanz
ziehen. Wir sind an der Grenze unserer Leistungsfähigkeit
Der Krieg muß beendet werden-«

Auf dieser Erkenntnis bauten sich die Beschlüsseeines

am 14. 8. in Spa unter dem Vorsitz SM. des Kaisers ab-

gehalteiien Kroiirats auf·
-

Jn dem Protokoll dieses Kronrats erklärte der Staats-

sekretär des Äußeren, der Chef des Generalstabes·,,habe
die kriegerische Situation dahin definiert, daß wir den

riegswillen unserer Feinde durch kriegerische handlungen
Ujchtmehr zu brechen hoffen dürfen, und daß unsere Krieg-
fUhrung sich als Ziel setzen muß, d u r ch st r a t e g i s ch e

efensive den Kriegswillen des Feindes
allmählich zu lähmen.«

Dieser Schlußfolgerung kann man bei der rückschauenden
ewertuiig der taktischen Verhältnisse nicht mehr bei-

Pflichten. Mit dem Auftreten der Kampfwagen aus«feind-
icher Seite war, solange deutscherseits keine«geeigneten
teckmischenAbwehrmittel vorhanden war-en, die Defensive
mktlsch und damit auch strategisch die schwächereForm ge-

Ipvrden Das vom Staatssekretär des Außeren formu-
llkkte politische Ziel war daher mit dieser Form der Krieg-
sUhrungschwerlich zu erreichen. Wenn daher der Reichs-
kanzler bei dem genannten Kronrat das Fazit dahin zog,
daß Fäden für eine Verständigung mit dem Feinde im

geeigneten Moment angesponnen werden müßten, und daß
km solcher Moment sich nach den nächsten Erfolgen
EINW este n bieten dürfte, so erscheint diese Auffassungdes

leitenden Staats-mannes von einem nicht mehr berechtigten
Ptimismus. Jn dem schon früher angeführten Werk von

Exzellenzv. Kuhl: ,,Entscheidung, Durchführung und Zu-
«Ummenbruch.der Offensive von 1918« ist daher auch mit

Jiecht festgestellt, daß »die politische Leitung für ihre Maß-
Ixahmen klipp und klar über die miiitijrische Lage und

Uber die Aussichten bei Fortsetzung des Krieges hätte unter-

rlchtet und daß in dieser Beziehung die Darlegungen im
Kronrat hätten klarer sein müssen«. 105.

Technischer Rundblick.
Von Oberst a. D. VI ü m n e r.

Bisher hatte man für die Ausbrennungen in

Sch u ß w affen folgende Erklärungen: Bei deni gewal-
tigen Druck der Pulvergase auf die Rohrwände zwängen
sich sehr flüchtige Stichflamiiieii zwischen Führungsring Und

Rohrwand hindurch und schnielzen bei ihrem hohen Warme-

grad eine ganz feine Schicht des Rohrmetalls, so daß sie
vom Geschoß leicht losgerissen wird, Oder: durch den

Wechsel stärkster Erhitzung und schnellster Abkühlung wird
das Rohrinetall über seine Federkraft hinaus beansprucht
und erhält feine Risse, die durch Stichflasmmen der Gase
dauernd vergrößert werden. Neuere Untersuchungen
(Sievert) geben ein anderes Bild: Durch den hohen Gas-
druck beim Schuß dringen Gase in das Metall ein, die nach
dem Schuß wieder zurückweichen und dadurch Risse und

Unebenheiten hervorbringen; hauptsächlich soll es Wasser-
stosf sein, der von-i Metall aufgenommen wird. Die Ober-

flächenschicht wird von Schuß zu Schuß spröder und

schließlich an den Durchbruchsstellen der Gase zerstört.
Nickelstahl neigt lt. »Woina i Technika«, 1927, 10 besonders
zur Aufnahme von Wasserstosf und Kohlenoxyd, ist daher
Ausbriennungen leicht ausgesetzt, vor allem biei Verwendung
rauchlosen Pulvers, das viel Wasserstoff enthält, und ganz
besonders bei Nitroglyzerinpulvern mit ihren hohen Tem-

peratureii. Die Ausbreniiungeii entwickeln sich schneller bei

längeren Rohren, da bei ihnen die Zeit der Gasaufnahme
eiiie längere ist.

Das Nachrosten von Gewehrläufeii ist z. T-

auf Metallablagerungen durch die Geschoßniäntel im Verein
mit Verbrennungsrückständen zurückzuführen, z. T. aber

auch auf mechanische Einflüsse. Wie man festgestellt hat«
setzen sich die Metallteilchen nicht unmittelbar aufdie Lauf-
wand ab, sondern nur auf Verbrennungsrückstäiide und die

nachentstandenen Salzkrusten, und zwar als gleichmäßig
dünne Schicht, teilweise auch fleckenweise. (»Wild und Hund«
1928. 13.) Um schädliche mechanische Einflüsse auszu-
schalten, muß man unbedingt auf einwandfreie Reinigungs-
niittel bedacht sein, vor allem aus ein zweckmäßiges Reini-
gungsfett. Hält man Vürsten überhaupt für erforderlich,
so dürfen es nur solche sein, die keine Einwirkung auf das
Metall haben. Stahldrahtbürsten, wie sie z; T.
immer noch verwendet werden, wirken zerstörend
auf das Laufiiinere.

Seit Jahren sucht man nach einem Mittel, durch das bei
Geivehreii, leichten MG. und Geschützen Mündungsfeuer
und Mündungsknall unterdrückt werden. Man wendet
hierzu chemische und mechanische Mittel an. Erstere haben
noch zu keinem Erfolge geführt; man fügte dem Pulver
Natriumoxalat, Graphit, Schweräl u. a. bei und beseitigte
damit das Mündungsfeuer fast vollständig, nahm dabei
aber eine herabsetzung der Explosionsteinperatur und des
Gasdruckes in Kauf, d. h. eine Verminderung der Anfangs-
geschwindigkeit, also der ballistischen Leistung der Waffe, ein

unsinoglicher Weg. Die mechanischen Schalldänipfer
oder M ii ndungsbremsen haben mehr Aussicht auf
Erfolg. Der Maxim-Schalldämpfer soll lt. »Rivista di Art.

«fll-·o«e»fckcl1 bei-Fitti-
Wcksserckchfe sehe-»e-

«»« Leder-F

BSSLEN G-()0. GDIZIL CHEJIIISCHB FABIUK UVHLENBECK ZE! BGRLLN
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e Gen.« 1927. 10, den Knall derart herabsetzen, daß er mit

gewöhnlichem Schallmeßgerät nicht festzustellen ist, und die.

von Schneider für französische und dänische Artillerie ge-

lieferte Mündungsbremse den Rückstoß derart dämpfen, daß
man für Rohre hoher Leistung eine verhältnismäßig leichte.
Lafette verwenden kann. Das 20 mm-Kampfwagenabwehr-
MG. der ,,hollandsch. Industrie en handelmaatsch.« hat
durch die Mündungsbremse seine Rückstoßwuchtum 35 oh.
vermindert und dadurch seine Ansangsgeschwindigkeit von

500 aus 580 m (bzw. 520 auf 600) erhöhen können-

Für Gewehre und l. MG. wird meist, wie bei der

amerikanischen Mündungsbremse Cutts, ein auf die Lauf-
mündung aufgeschraubter Zylinder benutzt, der seitlich und

nach oben gerichtete Offnungen hat, durch die die Gase nach
hinten und oben abgelenkt werden und hierbei den Lauf
nach vorn bzw. unten stoßen. Anfangsgeschwindigkeit und

Trefsähigkeit sollen hierbei nicht gelitten haben. Die z.Z.
in den Bereinigten Staaten mit Mündungsbremse Eutts

stattfindenden Versuche sollen zugleich erweisen, inwieweit

durch sie das unerwünschte Bucken Gochsteigen der Mün-

dung) bei Gewehren und l. MG. beseitigt wird.

Das neue italienische l. MG. Breda hat den Vorzug,
daß es auf dem Marsch und im Gefecht von e i n em Mann

getragen und bedient werden kann — trotz seines 3,2kg
schweren Dreifuszes; allerdings ist dieser zu einer aus
Rücken und Schulter tragbaren Kraxe entwickelt. Das Ge-

wehr, geeignet für 6,5 bis 8 mm Rohrweiten, gehört zu den

seltenen Rückstoßladern mit verriegeltem Verschluß und

kurzem Rücklan und besitzt damit Geschwindigkeit der Be-

wegung, gute ballistische Leistung und sicheres Arbeiten,
gefördert durch günstige Patronenzuführung Die selbst-
tätige Fettung der Patrone vermeidet Schwierigkeiten beim

hülsenauswerfen Die Munition liegt ladebereit in

blechernem Rahmenmagazin, das, seitlich befestigt, nach
vorn umlegbar und daher wohl kaum hinderlich ist. Die

tatsächliche Feuergeschwindigkeit beträgt 180 Schußminuten;
infolge der im Lan angeordneten Kühlrippen sollen Reihen
von 480, im Notfall bis 1200 Schuß abgegeben werden

können. Der Lan kann lt. »Militärwiss. u. techn. Mit-

teilg.« 1928. 3Js4, in einigen Sekunden mit einer hand,
auch in der Schießstellung am Boden, ausgewechselt werden.

Die Bredawerke, Brescia, haben auch ein 14 mm-MG.

zur Kampswagenabwehr herausgebracht, das

ebenfalls Rückstoßlader mit verriegeltem Verschluß ist und
eine Anfangsgeschwindigkeit (V0) von 1000 m- entwickelt.

-

Mit einem 60g schweren Panzergeschoß soll es auf 1000 m«

noch 20 mm Nickelstahl durchschlagen; aber eine Wirkung
innerhalb des Kampfwagens ist von diese-m 14 mm Stahl-
kern ohne Splitterwirkung nicht zu erwarten.

Jm Kriege haben 13mm—Waffen gegen Kampfwagen
nichts ausgerichtet, seitdem sind die Panzerstärken gewachsen,
ebenso wie die Fahrgeschwindigkeit der Wagen. Aus min-

destens 500111 muß das Feuer gegen sie eröffnet werden.

Auf Wirkung gegen Kampfwagen kann nach Maj. heigl
(»Militärwiss. u. techn. Mittl.« 1928. 3-4) erst mit 20mim-

Waffen, die sowohl Spreng- wie Panzergranaten von 120

bis 150g Gewicht verfeuern, gerechnet werden — voraus-

gesetzt, daß die V» groß genug ist. Das 20-m-m-MG· der

,,.f)ollandsch. Jud. en handelmaatsch.« verschießt ein 144g
schweres Panzergeschoß und ein 127,5g schweres Spreng-
geschoß, durchschlägt aber bei seiner ungenügenden V» von

580 bzw. 600m 21mm-Panzer nur bis höchstens 400 m,
26 mm—Panzer bis höchstens 300 und 32 mm-Panzer bis

höchstens 200m. Das genügt nicht. Das 20 mm Oerlikon

MG. durchschlägt hingegen mit seinem 12sg-Geschoß bei

800·m V» einen 30msm Vofors-Panzer auf 3—400-m und

beste engl. Panzerplatten von 36mm Stärke glatt auf
370 m.

Bei Abwehrgeschützen wird man mit 3,7 bis

4,7 cm-Granaten im allgemeinen einen Kampfwagen durch
einen Treffer außer Gefecht setzen. Das 3,7 cm—Jnf.-Ge-.
schütz Bofors L37 durch-schlägtmit dems 0,8kg schweren

«

Geschoß einen 20mm—Panzer bei senkrechtem Auftreffen

auf 980m. bei 600 Auftreffwinkel aus 620111 (für das

0,6 g-Geschoß ist die Durchschlagsentfernung 780 m).
Einem Treffer des 4,7 cm Bofors JnfGeschützes L33 hält
der schwerste Kampfwagenpanzer von 40mm Stärke schon
auf 920111 nicht mehr stand.

Maj. Eammel verlangt in »The Roy."Tank E. Journ.«
1928. 105, vom Abwehrgeschützniedere Feuerhöhe (zum
leichteren Verstecken),· ein 1,361(g schweres Geschoß mit

Rauchspur, sehr gestreckte Flugbahn, unbeschränktes Seiten-

richtfeld, Feuergeschwindigkeit von 20 Schuß in der Min.,
eine Bedienung von höchstens 4 Mann — und. einen

Panzerschutz gegen Gewehrfeuer nach 3 Seiten. Um seine
Stellung nicht zu verraten und die kürzeren Entfernungen
auszunutzen, dürfte es das Feuer erst auf etwa 700111

eröffnen, müßte dann aber 4 Kampfwagen in einer Minute

außer Gefecht setzen. Die Unterschätzung der Kampfwagen-
Abwehrgeschütze führt er darauf zurück, daß diese meist
noch mit anderen Aufgaben belastet werden und dadurch
für ihre eigentliche Bestimmung an Leistung einbüßen.
Man will eben der Jnfanterie nicht zu viel verschiedene
Sonderwaffen aufbürden.

Die «hollandsch. Ind. en handeln1.« sucht die 2 wider-

sprechenden Aufgaben des Jnf.-Geschützes, Kampf-
wagenabwehr im Flachfeuer und Vernichtung von MG.-

Nestern im Bogenschuß, durch eine Einheitslafette für ein

6,5 cm-Jnf.Gesch. mit 3,7 cni—Einlegerohr (bzw. 7cm—Gesch.
mit 4,7 cm—Einsatzrohr)zu lösen. Als Kampswagenzerstörer
feuert das Gesch. von gestreckter Kastenlafette, für das

Grabenschießen wird der hintere Teil des Lasettenschwanzes
nach unten umgelegt. Zum Tragen wird es in 8 Mann-

schastslasten zerlegt, und zum Fuhren durch ein Pferd in

Gabeldeichsel wird der Lafettenschwanz nach oben umgelegt.
Das Einlegerohr muß allerdings von einem 2. Pferde ge-
tragen werden.

Über den neuen 7,50m-Jnfanteriemörser der
Vereinigten Staaten bringt »Th. Mil. Engineer.« 1928. 109,
einige nähere Angaben. Er ist im Gegensatz zum alten

Stokesmörser, den er ablöst, ein gezogener Hinterlader,
hat aber eine für Jnfanteriegeschützeunzureichende höchst-
schußweite von 1650m und schießt nur mit der oberen

Winkelgruppe; allerdings kann er aus tiefen Schluchten
und über steile Deckungen hinweg feuern· Seine Feuer-
geschwindigkeit beträgt 15 Schuß in der Minute. Er hat
eine Räderlafette, die zum Fuhren auf den Jnfanteriekarren
aufgeprotzt wird; in die Feuerstellung wird der Mörser,
zerlegt, durch Mannschaften vorgebracht. .

Die amerikanische s.7,5cm-Feldkanone M1923 ist
nun — mit einer Batterie zu 4 Geschiitzen — in Truppen-
versuch gegebenworden und soll sich nach »Th. Field Art.
Journ.« 1928. 1, bis jetzt gut bewährt haben. Sie hat einen

nicht selbsttätigen senkrechten Keilverschluß, Rundblickfern-
rohr und ein Seitenrichtfeld von 450. Es werden Geschosse
der franz. 7,5 cIn-Kanone M97 verwendet; bei einer An-

fangsgeschwindigkeit von 663m wird mit der Gebrauchs-
ladung eine Schußweite von 10 000 m. mit der Ausnahme-
ladung 13 700m erreicht. Mit zurückverlegten Schild-
zapfen hat das Rohr Ausgleicher erhalten, um das Vorder-

gewicht aufzuheben-
Zum Schluß sei noch von einigen Erfahrungen einer

Vrieftaubenabteilung bei den schwedischen herbstübungen
1927 berichtet. Es wurde hier bestätigt, daß die Brief-
tauben auch im Bewegungskriege ein sicheres Nachrichten-
mittel darstellen. Selbst bei ungünstigstem Wetter, starkem
Wind mit Regenschauern, waren die Tiere im allgemeinen
zuverlässige Meldungsüberbringer, z. B, bei dek Verwen-
dung von Patrouillen im Rücken des Feindes. Auf dem
Marsche war die Brieftauben-Abtlg. einer Komp. des Vor-
trupps für ihre Nachrichtengebungmit Erfolg zugeteilt,
wenn auch bei der ungunstigen Witterung von 10 Tauben
nur 3 ihren fahrbaren Schlag, 7 den alten Standort aufge-
sucht hatten —-

was nur an der. fehlerhaften Ausbildung
lag. Dasselbe zeigte sich bei Verwendung des fahrbaren
Karrens an einem neuen Standort nach «2tägiger Ge-
wohnung; von 13 Tauben brachten 5 ihre Meldung unver-
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zuglich zum Karren zurück, während 8 zum alten Standort
flogen. Es stellte sich heraus-, daß fiir die Benutzung des

fghxbarenSchlags mit kurzer Eingewöhnung eine zuver-
lasslge Verwendung der Tauben nur bis zu 151cm erreicht
Fvurde Die »Tidskrift i Fortif.«, 1928 1, führt die Fehler
In der Ausbildung auf die kurze Dienstzeit in Schweden
und auf den Mangel an fachmännischemPersonal zurück-

Die Ausrüstung der amerikanischen
·

kavallerie
Die ,,France Militaire« vom 5. Juli bringt einen Auf-

WD der sich mit der Ausrüstung der amerikanischens Ka-
vallerie befaßt. Danach hat jedes Kao.Rgt. auf Vorschlag
des Generals herbert B. Erosby, des Jnspekteurs der Ka-

Vallerie, 3,7 cm-Geschütze zur Abwehr von Straßenpanzer-
Wagen und,leichten Tanks und großkalibrige MG zur

Fliegerabwehr erhalten. Diese neue Ausriiftung steigert

gizlgeuerkrast
der schweren Waffen eines Kav.Rgts. er-

e i .

Die 3 Fliegerabwehr-MG. des Regiments sind auf Kraft-
wagen montiert, die 3 Geschützeauf Tragtiere verlastet. Da

zu erwarten steht, daß in nahier Zukunft jede Kavallerie mit

schnellen Tanks ausgerüstet ist, ist die Zweckmäßigkeit der

Beigabe von 3,7 cm-Geschiitzen zur Abwehr der leichten
Tanks unbestreitbar»

Die Zuteilung dieser neuen schweren Waffen, nachdem die

Feuerkraft der Kav. Div. durch Verdopplung ihrer Artillerie
an sich schon gewaltig gehoben ist, beweist dise Anstrengun-
gen, die der Jnspekteur macht, um den Kraftzug für die

Hilfswaffen der Kavallerie in weitestem Umfang auszu-

nutzen. Weitere wichtige Waffen sind bereits früher ein

fester Bestandteil der heiereskavallerie geworden, nämlich
Straßenpanzerwagenabteilungen,leichte Kampfwagienkompn
und Fliegerbeobachtungsstaffeln.

Die Straßenpanzerwagenabteilung besteht aus 3 Eskn.

mit im ganzen 36 Wagen. Die Est. hat 12 Wagen, die in

3 Züge zu je 4 Wagen gegliedert sind. Die Stärke der

Abteilung beträgt 18 Offz., 260 Mann, diel der Esk. 4 Offz·,
84 Mann. Wenn die Straßenpanzerwagen im Kriege auch
wenig hservorgetreten sind, so bilden sie doch eine wesentliche
Hilfe für die Kavallerie, nicht nur bei den Borhuten,-sondern
Auch bei der Fern-, Nah- und Gefechtsaufklärung Der

Schutz dieser Wagen wird in ihrer Beweglichkeit gesucht,
weniger in der Panzerstärke, die nur gegen Gewehrseuer
schützt.Man hat das Gewicht der Wagen daher auf Kosten
des Panzers und der Bewaffnung niedrig gehalten-

Eine leichte Kampfwagenkomp. ist der Kav.Div. schon im

Frieden unterstellt, während an Straßenpanzerwagen nur

1 Esk. aufgestellt ist, die erst im Mob.-Fall auf eine Ab-

teilung erhöht werden soll. Man glaubt, daß der leichte
Kampfwagen, der vom Kriegsamt eingehend durchkonftruiert
Und erprobt ist, schnell und bewseglich genug ist, um bei der

Kavallerie verwendet werden zu können. Auf Straßen
leistet er 40· bis 48 km in der Stunde, in welligem Ge-
lände 20 bis 25k1n.

Die von der Kavallerie in Fort Bliß (Texas) angestellten
Versuche haben ergeben, daß die Fliegerbeobachtungsftaffel
auch im Frieden ein fester Bestandteil dier Kavallerie sein
muß, und daß es nicht genügt, sie nur von Fall zu Fall der

avallerie zuzuteilen. Die Fliegerbeobachtungsabteilung der

Kav.Div. hat 13 Flgz. und einige Fsl-gz. zur Bildaufnahme.
Nach Ansicht des Kriiegsdepartements ist die Stärkung der

Kgmpfkraft einer Kav.Div. durch Flieget, die die Auf-
klarung ergänzen, eine unerläßliche Forderung. Jn einem

kunftigenKriege entlastet der Flieget die Kavallerie durch
feineFiernerkundung und durch schnelle Meldungen bei der

GksechtsaufklärungAuch soll er wesentliche Dienste bei der

givfltundungvon Wegen und Straßen fiir die Kavallerie
en. .

Halklofe französischeBehauptungen
über die deutsche Luftfahri.

Die französischeZeitung »La France militaire« veröffent-
lichte in ihrer Nr. 12 987 einen Aufsatz, der sich mit den
im »Militär-Wochenblatt« Nr. 38 vom 11. 4. 1928 ange-

führten Zahlen der deutschen Luftfahrt beschäftigte Die
dort angegebenen Zahlen über den Bestand an Flug-
zeugen und Motoren in Deutschland sowie deren Verteilung
auf die Luftverkehrsfirmen, Flugfchulen, Private, Luftfahrt-
vereine usw. stützten sich auf amtliches Material. Das

französischeBlatt hat denn auch keinen Zweifel in die Rich-
tigkeit dieser Zahlen gesetzt, behauptet aber trotzdem, daß
diese Zahlen noch einer Ergänzung bedürften. Es ist näm-
lich der Ansicht, daß in den Angaben über den Bestand an

deutschen Flugzeugen auch diejenigen Flugzeuge mit auf-
geführt werden müßten, welche auf ausländischen Luftver-
kehrslinien Dienst tun. Durch die Einbeziehung der in

schwedischen, norrvegischen, schweizerischen usw. Luftverkehrs-
gesellschaften tätigen deutschen Fabrikate würde sich die Zahl
der deutschen Flugzeuge wesentlich erhöhen.

Das ist natürlich ein« gänzlichunmögliches und auch un-

gebräuchliches Verlangen. Wenn Deutschland nach dem Aus-
lande Flugzeuge verkauft hat — in Italien, Spanien, der

Türkei, Rußland, Südamerika usw. werden deutsche Flug-
zeuge benutzt —, dann gehören diese eben nicht mehr nach
Deutschland, sondern zum Bestände des Käuferlandes. Es

ist töricht, daraus, daß diese Flugzeuge nicht in der deut-

schen amtlichen Veröffentlichung aufgeführt sind, etwa auf
Unvollkommenheiten oder gar Unrichtigkeiten der deutschen
Statistik schließen zu wollen. Ebenso falsch ist es, zu be-

haupten, daß die Konstruktionsbüros unserer Flugzeugwerke
mit ,,okkulten Unterstützungen« unterhalten würden. Der

deutsche Lufthaushalt gibt klare Auskunft darüber, daß
etwa 20 Millionen Reichsmark für die technische Entwicklung
bestimmt sind. Wenn ein Teil dieser Gelder für Unter-

haltung und Ausbau der Konstruktionsbüros verwendet

wird, dann liegt das daran, daß für den Bau fertiger Flug- -

zeuge nur eine begrenzte Absatzbasis in Deutschland vor-

handen ist, daß bei dem raschen Tempo der Entwicklung
außerdem neue Flugzeugtypen fehr rasch veralten und daß
wir in Deutschland parallel dem! Vorgehen in anderen Län-

dern uns in manchen Fällen daraus beschränken,neue Flug-
zeugtypen gründlichst auf dem Zeichentisch durchzukonstruieren
und vielleicht nur ein einziges Typenflugzeug baulich durch-
zuführen, um möglichst viele Mittel für die Entwicklung
neuer Typen freizuhaben. Dieses Verfahren ist bewährt,
durchaus nicht ungewöhnlich und jedenfalls durchaus nicht
»okkult«. Wenn wir dieses Verfahren vielleicht besonders ,

gut entwickelt und deshalb mustergültige, große Konstruk-
tionsbüros eingerichtet haben, dann ist das auf die in der

Gesamtheit geringen haushaltsmittel zurückzuführen, die

unsere Industrie zu äußerster Rationalisierung ihrer Be-
triebe bringen mußten. Jm übrigen haben die letzten fran-
zösischen haushaltsdebatten gezeigt, daß das deutfche Ver-

fahren auch in Frankreich als äußerst zweckmäßig und nach-
ahmenswert anerkannt wird. Die Behauptungen des fran-
zösischen Militärblattes, die nur dazu aufgestellt wurden,
um den Eindruck der amtlichen deutschen Zahlen auf die

bisher gänzlich anders orientierte französische Offentlichkeit
.herabzumindern, können danach als widerlegt gelten. 136.

Die OffiziersErgänzungsbeslimmungen
des Reichsheeres.

Von Oberst v. Eochenhausen.
Vor einigen Monaten ist ein Neudruck der im Novem-

ber1920 herausgegebenen Offizier-Ergänzungsbestimmungen
erschienen, ·der eine Reihe von Änderungen und Zusätzen -

enthält, die sich im Laufe der Jahre als praktisch heraus-. -

gestellt haben und geeignet find, die Qualität unseres Offi-«
«

zierersatzes wesentlich zu verbessern. An der Spitze der
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Vorschrift-k) steht unverändert der Satz, daß jeder, der sich
zum Offizierberuf meldet, von dessen hohen Auf-gaben
für Staat und Volk eine klare Auffassung hat, daß
der Beruf ganze Männer erfordert, die sich ihm mit

begeisterter hingabe widmen. Solche Freiwillige, die sich
ihm lediglich aus äußeren Gründen zuwenden, weil sie
glauben, dadurch eine geachtete gesellschaftliche Stellung zu

erhalten, oder solche, bei denen nur wirtschaftliche Gründe
maßgebend sind, werden bald erkennen, daß sie den hohen
dienstlichen Anforderungen nicht gewachsen sind. Nur wer

in sich das heilige Feuer der Berufsbegeisterung spürt,
wird das Maß von Selbstverleugnung, von Energie gegen
sich selbst aufbringen, das von dem neuzeitlichen Offizier
verlangt werden muß. Denn die ,,liebe, schöne Leutnants-

zeit« von früher ist jetzt nach dem verlorenen Kriege
eine Zeit-harter Arbeit am Wiederaufbau unseres Vater-
landes geworden.

Der Offizierberuf hat wie fast alle Berufe sich weiter-
entwickelt und ist ganz besonders durch die Fortschritte
der Technik wesentlich schwieriger und verantwortungsvoller
geworden als früher. Schon die Zahl der Waffen und tech-
nischen Mittel, die der Offizier bei seiner Truppe beherrschen
muß, ist weit größer, ihre Anwendung viel verfeinerter ge-
worden. Man muß aber vom Offizier verlangen, daß er

diese Waffen und technischen Mittel nicht nur handwerks-
mäßig wie ein geübter Spezialist beherrscht, sondern dasz
er die Ursachen der inneren Vorgänge klar begriffen hat
und entsprechend der jeweiligen taktischen Lage sie mit

selbsttätiger, wohlüberlegter Initiative einsetzen kann. Zu
einer verständnisvollen Ausübung seines Berufes gehört
ferner eine abgeschlossene militärische Allgemein-
bildung, die man sich jetzt um so schwieriger aneignen
kann, als das lganze Gebiet der Militärwissenschaften nach
dem Kriege wesentlich vielseitiger und umfangreicher ge-
worden ist. Das erfordert nicht nur scharfes logisches
Denken, sondern auch gründlich-e Schulkenntnisse, namentlich
auf den Gebieten der Mathematik und Physik. Wer diese
nicht besitzt, kann dem Unterricht auf den Waffenschulen
nicht folgen. hinzu kommen die Fragen der Ausbil-

dung und Erziehung des Mannes, die in einem

Berufsheer viel schwieriger zu lösen sind, als in einem

heer mit allgemeiner Wehrpflicht, die außerdem viel Takt
und herzensbildung verlangen. Die ganze Ausbildung ist
heutzutage viel mehr auf das geistige, verstandesmäßige zu-
geschnitten. Man darf nicht vergessen, daß unser Berufs-
heer mit 12jähriger Dienstzeit neben dem sehr vielseitigen
militärischen Unterricht auch einen guten Unterricht durch
heeresfachschullehrer erhält und eine große Zahl von Leuten
in seinen Reihen zählt, deren Intelligenz über das Maß
-·dessen hinausgeht, was man Vor dem Weltkriege gewohnt
« war. Einer solchen Mannschaft gegenüber kann der Offizier

nur durch seine überragende Tüchtigkeit, seine
überlegene Allgemeinbildung und seine all-

gemein menschilichen Eigenschaften diejenige
Autorität sich erwerben, die seine Stellung erfordert.

Aus diesen Gründen halten die Offizier-Ergänzungsbe-
stimmungen an der Forderung der Reifeprüfung einer

Von Laien wird
dies gelegentlich kritisiert. Man möchte ihnen einmal den

Lehrplan unserer Waffenschulen zeigen, der den For-
derungen der neuzeitlichen Kriegskunst Rechnung trägt. Ich
bin überzeugt, sie würd-en die Berechtigung der Forderung
des Abiturs anerkennen, um so mehr, als neuerdings immer
neue Berufe diese Prüfung zur Vorbedingung machen, die

das Abitur früher nicht verlangten. Es hieße, die Bedeu-

tung des Offizierberufs vollkommen verkennen, wenn man

die für ihn notwendigen wissenschaftlichen Voraussetzungen
niedrig-er stellen würde, als diejenigen, die man von einem

Lehrer fordert. Ist etwa die Erziehung Erwachsener leichter
als die von Schulkindern?

dlc) Offizier-Ergänzungsbestimmungen des

M. 1.—; Teil III (Veterinäroffizieres) RM. 1.—. Verlag
von E. S. Mittler u. Sohn, Berlin SW 68.
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Andererseits gibt es nun aber Fälle, in denen ganz her-
vorragend tüchtige junge Leute ohne eigene Schuld
eine höhere Schule nicht durchlaufen konnten, weil ihren
Eltern die Mittel dazu fehlten. Für sie ist die Möglichkeit
gegeben, nach zweijähriger hervorragender Bewährung in
der Truppe auf Vorschlag ihrer Vorgesetzten in die Offizier-
lausbahn hineinzukommen· Sie müssen aber die Lücken

in ihrer all-gemeinen Bildung ausfüllen
und zwei wissenschaftliche Prüfungen bestehen, von denen
die zweite in ihren Anforderungen ungefähr denen des
Abiturs entspricht. Es gehört dazu neben hoher Intelligenz
sehr viel Fleiß und eine große Energie gegen sich selbst.
Wer aber das Ziel erreicht, hat bewiesen, daß er ein

ganzer Mann ist, der getrost in den Wettbewerb mit den
anderen Offizieranwärtern auf den Wassenschulen eintreten
kann und von diesen als vollwertiger Kamerad angesehen
werden wird. So erhalten die Offizier-Ergänzungsbe-
stimmungen die Einheitlichkeit unseres Offi-
zierkorps und geben trotzdem die Möglichkeit, daß auch
denjenigen Leuten aus der Truppe, die hervorragende
Führernaturen sind und »den Marschallstab im Tornister
tragen«, der Weg zu den höchsten Stellen im heere offen
steht. Ausdrücklich ausgenommen hiervon sind Freiwillige,
die wegen mangelhafter Leistungen eine höhere Schule vor-

zeitig verlassen mußten.
Der Andrang zur Offizierlaufbahn ist außerordentlich

stark, obwohl alljährlich nur verhältnismäßig wenige
Stellen frei werden. Das ist an sich sehr erfreulich, da hier-
durch die Möglichkeit gegeben ist, in jeder hinsicht tüchtige
junge Leute auszuwählen. Viele müssen aber auch zurück-
gewiesen werden, die körperlich nicht voll diensttauglich sind-
oder keine befriedigenden Schulzeugnisse vorweisen können-

Erst kürzlich hat der herr Reichswehrminister in einem

Rundschreiben an die Kultusministerien der Länder darauf
hingewiesen, daß nur diejenigen Anwärter Aussicht auf Be-
rücksichtigung haben, die. solche Zeugnisse vorlegen können,

Die Anwärter werden außerdem psychotechnisch zweimal
untersucht. Wenn das Ergebnis dieser Untersuchungen
auch nicht ausschlaggebend ist, so lassen sich doch m. E. aus

ihnen wertvolle Anhaltspunkte für die Brauchbarkeit der

Prüslinge gewinnen. Namentlich erkennt man dabei ober-

flächliche und energielose Charaktere, für die in unserem
kleinen Heere kein Platz ist.

Die Auswahl der Osfizieranwärter erfolgt
durch die Regimentskommandeure derart, daß sie sich über
Persönlichkeit, Charakter, Erziehung, soldatische Eignung
und Schiulbildung der Anwärter gienau Rechenschaft geben
und dann eine mindestens dreimal so starke Zahl von Be-
werbern, als am 1. 4. des nächsten Iahres eingestellt werden

dürfen, im November zur persönlichen Vorstellung auf-
fordern. Vorherige Ermittlungen bei Persönlichkeiten,die
in politischen Verbänden führend tätig sind, sind verboten.
Bei der persönlichen Vorstellung gliedert der Kommandeur
die Bewerber in einer Reihenfolge entsprechend ihrer Ge-
eignetheit und reicht dementsprechend einen Vorschlag an

die vorgesetzten Dienststellen ein, den diese an das heeres-
Personalamt des Reichswehrministeriums weitergeben. Die-

jenigen, die weder zur Einstellung noch als Ersatzleute für
Ausfälle vorgeschlagen werden können, erhalten am 15.12.
eine entsprechend-e Mitteilung. Die als Ersatzleute vorge-
schlagenen, die wegen Mangels an Stellen nicht eingestellt
werd-en können, erfahren dies erst etwa am 1.4., weil sich
erst dann übersehen läßt, wieviele infolge Nichtbestehens
des Abiturs ausfallen. Die endgültige Entscheidung über
Einstellung und Verteilung auf die Regimenter liegt aber
in allen Fällen in der hand des Ministers.

Die Einstellung der Offizieranwärter mit Abitur
erfolgt am 1.4. Sie erhalten zunächst drei Monate langl
beim Ausbildungstruppenteil die erste militärische Ausbil-
dung, dann nehmen sie bei einem Feldtruppenteil an den

größeren Truppenübungen teil. Während des darauf-
folgenden 1. Winterhalbjahres findet eine gründliche Einzel-
ausbildung statt. Dabei werden die jungen Leute meist am

Standort des Regimentskommandeurs zusammengezogen,
damit dieser sich persönlich von ihren Fortschritten über-
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zeugen kann.
.

bereitung auf die Fahnenjunkerprüfung Diese Prüfung ist
rein militärisch und soll den Nachweis erbringen, ob der

Anwärter als Einzelkämpfer seiner »Was-segründlich durch-
gebildet und fähig ist, unter einfachen Verhältnissen eine

Gruppe (Geschütz)zu führen Während des anschließenden
Vierteljahres tut der Offizieranwärter ständig Dienst als

Gruppen- (Geschütz-)Führer und tritt hierauf Anfang Ok-
tober das Kommando zum 1. Lehrgang der Infan-
terieschule an. hier soll er sich zunächst eine grund-
liche militärische Allgesmeinbildunsg aneignen, die für den
Fleuzeitlichen Offizier unerläßlich ist. Er erhält Unterricht
M Taktik, Befestigungslehre, Waffenlehre, Nachrichtenwesen,
Kraftfahrwesen Staatsbürgerkunde, heerwesen Fremd-
iprachen Nebenher geht die Fortsetzung «der praktischen
Ausbildung als Gruppenführer der eigenen Waffe, im

Schießen und in den Leibesübungen Am Schlusse dieses
zehnmonatlichen Lehrganges haben die Fahnenjunker die

Fähnrichsprüfung (schriftlich und mündlich) abzulegen,
Nehmen dann zum drittenmal an den größeren Truppen-
Ubungen teil und kommen im Oktober in den 11. Lehr-
gang der Waffenschulen hier erhalten sie die be-

sondere Ausbildung aslls Ausbildner, Erzieher Und Lehrer
m der Truppe. Daneben wird ihre militärische Allgemein-
bildung namentlich durch Taktik der verbundenen Waffen
Und Kriegsgeschichte erweitert. Am Schlusse dieses leben-
falls zehnmonatlichen Lehrganges legen sie die Offizier-
Prüfung ab und werden zu Oberfähnrichen befördert. Die

Beförderung zu Leutnanten erfolgt, nachdem das

Offizierkorps durch die Wahl seine Zustimmung gegeben
hat, nach Maßgabe der frei werdenden Stellen- Während
die besten Prüflinge nach ZMjähriger Dienstzeit damit

rechnen können, Osfizier zu werden, dauert dies bei den
letzten jetzt etwa 41X2 Jahr. Diese lange Ausbildungszesit
vor der Beförderung zum Offizier ist auch der Grund dafur,
dllß das Einstellungsalter beim Diensteintritt noch nicht
21 Jahre betragen darf.

Als Teil 11 sind dem Neudruck die Offizier-Er-
gänzungsbestimmungen für Sanitätsoffi-
ziere, als Teil 111 diejenigen für Veterinäroffi-
ziere beigefügt. Man unterscheidet hier Anwärter mit

Reifezeugnis und solche mit der Apsprobation als Arzt
bzw. Tierarzt. Erstere dürfen das 21.,. letztere das 28. Le-

bensjahr im allgemeinen nicht überschritten haben Die

Vewerbungsgesuche werden an die örtlich- zuständigen
Divisionsärztebzw. Divisionsveterinäre gerichtet. Die Aus-

Wahl und Annahme, erfolgt nach den gleichen Grundsätzen
wie bei den Offizieranwärtern Die Sanitätsoffizier-Au-
wärter dienen zunächst bei einem Ausbildungsbataillon in

einer Universitätsstadt, die Veterinäroffizier-Anwärter bei

bestimmten berittenen Truppenteilen 6 bis 7 Monate mit
der Waffe. Diejenigen, welche bereits die Approbation als

Arzt bzw. Tierarzt besitzen, werden alsdann zu Unterärzten
dzm Unterveterinären ernannt« Die übrigen werden zu
einem Standortlazarett (Veterinäranstalt) kommandiert und

beginnen ihr medizinisches (tierärztliches) Studium an den

HochschulenJn den Universitätsserien werden sie bei ihrem
Lruppenteil militärisch weiter gefördert. Nach lyåjähriger
Dienstzeitwerden sie zu Gefreiten, nach bestandener medi-

zlnischer (tierärztlicher) Vorprüsung zum Unteroffizier, nach
S Semestern zum Fähnrich im Sanitäts- (Veterinär-) Korps
befördert. Nach der Erlangung der Approbation als Arzt
(Veterinär) erfolgt die Beförderung zum Unterarzt (Unter-
Vesterinär). Die Unterärzte tun alsdann militärärztlichen
Dienst bei der Truppe, die Unterveterinäre nehmen an

einem sechsmonatlichen Lehrgang bei der Misliitär-Lehr-
ichmiede in Berlin teil.
Sanitäts- (Veterinär-) Offizierkorps des Wehrkreises wird
dann vom Reichswehrminister die Beförderung zum Assi-
stenzarzt (Veterinär) ausgesprochen
—

«

-
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Von April bis Juli folgt dann die letzte Bor-v

Nach erfolgter Wahl durch dasf

Französisch-englischeManöver
im Rheinland.

Ein Sonderberichterstatter der »Dain Mail« schreibt über
die französischenMaiiöoer ims Rheinland, aii denen auch das

englische 8. hungt der Bsesatzungsarmee teilnahm, Von

Treves, 6. September d. J.: .

Unter Koinmando des Generals· Guillaumat, der als

nächster Marschall Frankreichs gilt, hatte die ,,blaue Partei«
die Aufgabe, von der deutsch-französischenGrenze aus sich
der Brücken über die Mosel zu bemächtigen Die aus Koblenz
basierte ,,rote Partei« sollte den Gegner an der Überschrei-
tung der Mosel hindern. Das 8. hungt (King’s Royal
Irish Hussers), unter Führung des Obrstlt. Jones, stand
im Verbande der französischen 4. Drag.-Brigade —- Oberst
Meyer der ,,blauen Partei«. Es hat seine Aufgabe
glänzend gelöst, indem es ihm gelang, die Schweich-Brücke
über die Mosel zu nehmen und zu überschreiten Die blaue
Armee griff-in einer Breite von 25 km ’an. Flugzeuge
spielten eine große Rolle — auch um die Schiedsrichter
durch drahtlose Funksprüche in ständiger Fühlung mit den

Truppen zu halten. Die Aufgabe der blau-en Partei erfor-
derte eine besonders rasche Vorwärtsbewegung; tatsächlich
standen Tausende von Motorfuhrwerken im Dienst, um die
Jnfanterie zu transportieren, die der Kavallerie auf den

Fersen folgte. Der Bericht besagt, daß auch- größere Ka-

uallerie-Abteilungen mittels Motorfahrzeugen befördert wur-

den. Natürlich spielte sich auch der ganze Nachschub mittels
Kraftwagen ab. Der Effekt des Gebrauches von Kraftsahr-
zeugen in großem Stil war, daß die Armeefront sich im
Tag um 40 km vorbewegte. Um diesen Versuch soll es sich
angeblich dem französischen Generalstab gehandelt haben.
Die Manöver haben die Erfahrung gebracht, daß künftig
nicht nur Flugzeuge mit ungeahnter Schnelligkeit das feind-
liche Gebiet überschwemmen werden. sondern daß auch die

Dandstreitkrästemit einer bisher unbekannten Geschwindig-
keit operieren können. Nach der Darstellung des Bericht-
erstatters hat es sich ums eine Übung gegen Markierung ge-
handelt, wobei die ,,rote Partei« keine vollen Stände hatte,
während die ,,blaue Armee« aus dem XXX, Armeekorps
(47. und 38. Jnf.Div.) und aus dem XXXlL Armeekorps
(77. und 37. Jnf.Div) bestand." 121.

Taktische Aufgabe la.

(Einheitsblatt Nr. 64 der Karte 1:100000.)
Das blaue 1. A. K. (1., 2., 3. Div. und Korpstruppen) war-

am 3.10. mittags im Vormarsch nördlich der havel auf
Berlin in Linie Brandenburg a. d. h.—Marzahne-Nenn-
hausen zur Ruhe übergegangen Die Lufterkundung des
3.10. nachm. hatte ergeben, daß Feind in Stärke von etwa
2 Divisionen über Marquardt, Priort, Wustermark und

Brieselang nach Westen vorgegangen sei und gegen 18 Uhr
mit Anfängen in allgemeiner Linie Ke-tz-in—Nauenhalt-
gemacht habe.

Daraufhin hatte sich der Kommandierende General von
Blau entschlossen, im Nachtmarsch das schwierige Seen- und

Sumpfgelände ostwärts der bisherigen Unterkünfte zu über-
winden und am 4.10. morgens aus der Linie Roskow——

"Päw«esin—Gr.Behnitz—Ribbeck zum Angrisf vorzugehen
Jn Ausführung dieses Entschlusses hatte am 41.10. 3 Uhr

das verstärkte J.R.6, als linke Kolonne der 2. Division aus

der Marzahner heide kommend, über Garlitz—Barnewitz
mit der Jnfanteriespitze die Waldblöße 3,5 km ostw. Vorne-
witz erreicht. Das Regiment hatte den Auftrag, sich in den-

Besitze des Uberganges bei Fischerbr. zwischen dem Kl. und
dem Gr.B-ehnitzer See zusetzen und sichdann ostwärts dieses
Abschnittes so bereitzustellen, dasz es um 6 Uhr entfaltet mit
linkem Flügel von Gr.Behnitz über Quermathen auf Bhf.
Neugarten vorgehen könne. Die hauptkolonne der 2.Div.«
war auf .Klinkbr. und Schasbr., (südl. KLBehnitzer See),
eine Nebenkolonne (1—1-3——1)der nördlich der 2. Division
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vorgehenden 3. Division von Möthlow auf Bhf. Gr.Behnitz
angesetzt. Der V.- und G.-Troß wurde durch die Division
nachgeführt.

Seit 2 Uhr waren aus ostwärtiger Richtung MG.- und

Gewehrfeuer, seit 2.30 Uhr aus Südosten schwaches Ar-

tilleriefeuer hörbar.
Um 3 Uhr ging beim Kdr. J.R. 6 folgende Meldung ein:

1,-;.;6.,-R.6. Gut 1 km nördl. Kl. Behnitz.
4.10., 2.30 Uhr.

An
J.R.6.

KLBehnitz und Gut 1km nördl. dieses Ortes feindfrei.
Fischerbr· hart ostw. Gut von Feind mit MG. besetzt.
Jch halte das Gut und kläre durch Patr. westl. Gr. Behnitzer
See auf Sandkrug auf. ·

Lt.-R.6.
(Schriftl. durch Meldereiter.)

Die hauptkolonne der 2. Division mußte um 3 Uhr über
Kieck etwa Linde, die Nebenkolonne der 3. Division die

Gegend der Ribbecker Meierei erreicht haben.
Die Nacht war kalt und klar; in den Niederungen lag

Bodennebel.
Rot war hinsichtlich der Bewaffnung mit gepanzerten

Kampffahrzeugen und in der Luft überlegen

Gliederung des verstärkten J. R. 6,

F
J.R.6

« 111. Il.
.

1.

T Ds II isJ stJ EEU
f FZJFM le 72 .,Z.

1.J.K.

s
1ll.XA.R.Z

2.XPi.2 736J R.s

Ls T T T S

1.A.K.

A nsm e r k u n g e n : 1. 3,7 em-Tak (Tank«abwehrkanone)
hinter Panzerschirm mit Pferdezug. (Leistung: v0=60(2
misek, panzerbrechende Kraft: 20 mm auf 600, 30smim- auJ
300m; Annahme aus Grund der Angaben im Taschenbuch
der Tanks, Ergänzungsband 1927, 111, 12.) — 2. ·1-2»1. Pi.
Kol., beladen mit Schnellbrückengerät.

Aufg a b e n : 1. Marschfolge des verst. J. R. 6 um 3 Uhr
(F. u. G. 1, 223—-226). — 2. Besondere Anordnungen des
Kdrs J.R.6 für den Nachtmarsch (F.u.G.1, 216). —

3. Maßnahmen des Kdrs. J.R. 6 nach 3 Uhr·

(Die Lösung erfolgt jeweils in vierzehn Tagen.)

Aus der Werkstatt »der Truppe

Handgranatenwekfen.
Vorübungsem Leibesübungen h. Do. 475 Ziffer 253 bis

255 und gymnastische Übungen heft 2. Grundsätzlich muß
man daraus achten, daß der Wurf mit Körperdrehung ver-

boten ist. Auch wenn einige Rekruten so weiter werfen,
muß man bedenken, daß ein-e scharfe Granate nie mit

Körperdrehung geworfen werden kann. Das Wersen ist
im allgemeinen leicht für die Rekrutken Nur muß man

in den ersten Tagen vorsichtig sein« Man dars. nie ohne
vorbereitende Freiübungen einen Wurf mit voller Kraft

Muskelrisse und Überanstrengung des Ellen-

bogengelenkses können den Rekruten für die nächstenWochen
ausfallen lassen.

-

Es ist ein Unterschied, ob der Rekrut im Sportanzug
auf dem Kasernenhof oder in voller Ausrüstung im Gelände

wirft. Letzteres ist Endzweck. Deshalb ist das Wersen auf
dem hofe nur eine Borübung Die Übungsgranaten geh-en
ständig mit in das Gelände. Beim gesechtsmäßigen Werfen
muß jeder Ausbilder darauf achten, daß die h.Gr. auch
treffen. Eine h.Gr., die nicht trifft, die vielleicht 50 m

und noch weiter vor dem Ziel liegen bleibt, ist wirkungs-
los. Jn solchem Fall steht der Rekrut friedensmäßig auf,
sieht seinen Fehler an und wirft noch einmal. Man findet
dann oft, daß das handgranatenwerfen trotz allen Vor-
übens noch sehr unvollkommen ist. ,

Allmählich beginnt Unterricht über die scharfe Granate
und über die Sicherheitsbestimmungen. Das muß neben
dem Uffz.-Unterrichst im Offz.-Unterricht geschehen, wenn

in dem Rekruten nicht falsche Bilder und Vorstellungen von

der handgranate und ihrer Wirkung entstehen sollen. Nur

durch gründlichen Unterricht kann der Offizier dem Mann

erklären,«weshalb wir im Frieden die vielen Sicherheits-
bestimmungen beachten müssen, während die handgranate
doch nur eine geringe Wirkung hat.

Es erfolgt dann das Wersen auf dem Handgranatenwurf-
stand mit scharfen Granaten. Die Gegenwart der scharfen
Granate, dieviselen Sicherheitleestimmungen, das Verhalten
des Werfers und Ofsiziers ängstigen manchen Rekruten.
Wenn er dann seine h.Gr. wirft und zwischen Wurf und

Explosion in übertriebener hast in den Sicherheitsstand
läuft, um hier durch den Spiegel die Explosion zu sehen,
dann wird mancher noch ängstlicher. Bei solchen Rekruten

muß der Osfz an Ort und Stelle noch einmal den Mann

unterrichten, ihm einige .8").Gr. vol-werfen und, wenn es

geht, ihn noch öfter werfen lassen. Anfchließender Unter-

richt wirkt auch hier am besten.
Gefechtsmäßiges Wersen mit scharfen h.Gr. ist das

EndzieL Alles andere sind nur Borübung und Schul-
werfen· Gemäß H. Do. 240 Ziffer 644 ist es vorläufig
verboten. Unterricht und Wersen mit Übungshandgranaten
ersetzt niemals Werer mit scharfen Granaten.

Will man scharfe geballte Ladungen zeigen, so müssen
die Rekruten außerhalb der Gefahrzone so aufgestellt
werden, daß sie die Sprengung sehen können. Dieses Bild
bleibt den Leuten haften. Wenn sie die Sprengung sehen
und dann die Wirkung, erhalten sie viel leichter ein Maß
für Ladung und Wirkung.

Die neuen Ausbildungshandgranaten gleichen im Gewicht
und in der Gewichtsverteilung den scharfen. 138.

Personal-Veränderungen
Heer

Mit Zo. 9. 1928 scheiden aus: Maj, (W.) PObsh heeres-
Waffen-Amt; hptm XSchi.eb, A. R. 2; Rittm. PMüllew
hickler, R.R.14; G»en.-Ob·-Arzt sthuFirchaw San·Abt.2;
Ob.-St.-Arzt Phärpsey San. Abt. 2; St.-Arzt sIcDIn Buld-
mann (Reinhold), San.Abt.1; Gen.-Vet-erinär XDII Müller
(Willy), Gruppenveterinär d. Gr. .Kdos. 1; Gen.-Ob.-Vete-
rinär IIIDL Kuhn, Vorstand d. Mil. Lehrschm. in hannover.

Mit 1. 10..1928 werden versehn Maj- XMarschhausem
·Kdtr.d. Tr. üb. Pl. Döberitz in das J. R. 7; die hptite.:
XGraf v. Hülsen, Rw. Min., in das J. R. 6, jhoehlz
Kdtr. d. Tr. Üb. Pl. hammerstein (Kr. Schlochau), zur Kdtr.
des Tr. Üb. Pl. Döberitz, NOttenbachey J. R. 4, als Rittm.
in das R. R. 15, PKarL J· R. 19, zur Kdtr. von München,
ÆSeelmann-Eggsebert, A. R· 2, in das III.-A. R. 3; die

BekllllekPulleikllllkt-«-Illka ä co. seli.
Berlin W50, Kurtiikstentlamm 14X15

WPsrnsproohen Bismarok

sähest-ahnen N Wohnung-tanzen



i

Its-sk-

»485 1928 — Mililär-Wochenblall — Nr.12 466

ERMMJIscNewigeiy R.R..(), in das R.R.8, IIIBerghammeL
R. R. 18, in das R. R. 2; die Odtte.: AcGadrieh sidtk. ddn

Stettin, in das J. R. 4, XBenczeb J. R. 7, zur Kdtr. von

Stettin, ÆPopp, J. R. 21, in das J. R· 1.(), skMaempeL
R- R. 10, in das R. R. 16, ist-Ritter u. Edier d. Oetingep
R· R. 16, in das R. R. g, DipI.-Jng. ist-Dionen A. R. 1, m

dle Kr. A. xSchuitz-Kakau, F. A. 1, in das R. R. 1.

Berichtigung.
Jn den »Besörderungen mit Wirkung vom 1. 9, 1928«

smuß es bei dem zum Obrstlt. beförderten Maj. Ism. Boehm-
Bedingstatt Akk. R. 3 heißem Reit. R. 3.

Todesfällevon Oisizieren usw«der ehem. Königl.
Preuß. Armee.

August.
st- Amann, Wilhelm, ch. Gen. d. Ins. a. D. (1902),

Gouv. von Thorn, Gr.R.12, in Berlin W50. XBachmanm
Friedrich,ch. Maj. d. de. a. D. (1904), Lt. d. Res. dies
J· R· 2(), in Berlin-Tegel PFriedrich II., Großherzog Von

Baden-K. h» Gen-Oberst mit dem Rang als Gen.-Feld-
mWchall (1918), Gen. Jnsp. d· V. Armee-Insp» Chef des

Lelb-Gr. 109 u. J. R. 113, in Badenweiler. RKPros
v-Bardeleben, heinrich, St.-Arzt d. de. a.D. (1918), beim

Fekdlaz2 der Garde-Ers.-Dio., in Berlin-Grun-ewald.

Dahn, hugd, ch. Maj. d. Res. a. D. (1918), in d; Ves. des
J» R. 28, in Köln. No. Elterlein, Ernst, ch. Genma1. a. ’D.
(19,OH),Oberst u. Vors. der 2. Rem. Komm., in Berlin-

kledenau 1Ichilbry, hermanm hptm a. D. (1919), Sts.

ffz. d. Akti. heim A. O. K» Fußa· R. 9, in Bad ask-des-

ekg- Phartisch hermann, ch. Maj· d. de. a. D.»(1892),
Sein d. Res. des Füs. R. 36, in Beklin-Schdnedekg.
XV- heinemanm Walther, ch. Gen. d. Jns. a. D. (19i8),
GOuv.von Libau, J. R. 96, in Berlin W 15. sk.Dr. hering,
Arthuych. Gen.-Od.-Akzt d·D. (1903), Rgts.-Arzt d. Feidd.

- 17, in Potsdam. Niv. d. heyde, Gustav, Oberst a. D.

.(1918),Kdr. d. Res. J.R. 273, J.R.45, in Berlin-Pankow.
Dr— hofsmann, hermanm ch. Ob.-St·-Arzt d. Res. a. D.

(1914),im de.Vez. v Berlin, in Berlin NW 40. ist-Sancta
Ful, ch. Genit. a. D. (1919), Genmaj. u. Kdr. d, 80. Res.

DEV-,1914 Oberst u. Jnsp. des MG.-Wessens, in Berlin

d
57. xKeiL Paul, ch. Oberst d.D. (1919), Oberst aKdu

— J-. R. 156, J. R. 50, in Gdkiitz. Am. Ksracht, Friedrich,
Obst.a. D. (1921), im Rw. Reit. R. 3, Lt. im sus. R.

zwlschenPrenzlau und Güstrow verunglückt. ÆKricheldorL
. ax,·ch. Maj. d. Res. a. D. (1919), in d. Res. des J. R«.26,

S
öslin. PKruegerz Fritz, ch. Obrstlt. a. D. (1919), in d.

chUtztr.SW.-Afrika, F. A. 3, in Charlottenburg IIIan
Maiiom,Wilhelm, hptm d. D. (1893), K«dmp.-Chef km

J·R.46,J.R.94, in Berlin-halensee. 1Icv. O·esterley, Georg-
chs Gen. d. J. a. D. (1896), Genit. u. Kdr. d. 16.Hid., Jag·V« 10, in hannover. IIcPhilipp, Georg, ch. Maj. d. Res.
a· D. (1903), hptm d. Res. des Gr. R. 10, in Breslau.

Jv-P(lIaten,Aer, Genmaj· a. D. (1928), Kdr. d. Rw. 2.Pr.·
« R» Gen.-Stab, in Berlin-Zehlendors-Mitte. XProtzen

V- Schramm,Arthur, ch. Odkst1t· a· D. (1918), Abt. Kdr. im

ZielFelda. R. 30, F· A. 39, in Breslau. JIco Puttkamer,
KINDch. Maj. d. D. (1918), in d. Res. des J. R. 85, m

assekWilhelmshöhefRamdohy Georg, ch.
a- D- (1918), Brigadier d. 7- Gend Br., in Ratzeburg, hzgr

UcUenburgXRedekey Friedel, ch.Ma1. d.'Res. a. D.

(1919),in d. Res. des Felda R. 7, in Gr.-Berr-el, Kr. ha-
melns NIDL Romberg, Erich, ch. XGien.-Ob·-Arzta.D.(1919),

gtS--Arzt d. 1. Garde-Drag.-R., in Berlin-Tempelhos.
Schellin, Gustav, Zeughptm a. D. (1905), bei d. Arti-

Gustav Knau
umliise

DIESLIIII
Forum-: Ring Ists-ists

Woduuagshdsehatkuag-- Wohnung-sausen

Genmaj. .

Werkstatt in Danzig, in Potsdam Ocelle, Wilhelm, ch.
Gen. d. Inf. a. D. (1917), Gen. d. Pion. 9, Pion. BatL 14,
in Konstanz am Bodensee. PWeisbrodh Franz, ch»Genmaj.
a. D. (1901), Obrstlt u. Kdr. d. Drag. R. 22, in Rittergut
Kötten, Bez. halle, Saale. IItZwienger, Johann, ch. Oberst
a. D. (1910), Pserde-Vormustg.-Komm. in Gnessen, Felda.
R. 5, in Würzburg

Nach-trag
III-o. Apell, Ferdinand, ch. Genmaj· a. D. (1898), Kdt. der

Feste Voyen, J. R. 130, in Marburg, Lahn, 20.7. 1IcDr.
Auserinann, Otto, ch. Ob.-St.-Arzt d. de. a. D. (1919), im

Res· Felda. R. 47, in herbede a. d. Ruhr, 12. 5. PBecken
Karl, hptm d. Res. a. D. (1905), Lt. d. Res. d. J. R. 85,
in Charlottenburg 23. 12. 27· Ilio. Bercken, Ernst, ch.
Obrstlt. a. D. (1904), in der Z. Gend Brig., Felda R. 34,
in Kolberg, 19· 7. PGer Wilhelm, Lt. d. Res. a. D.

(1919), in der Flieger-Ers.-Abtlg. 34, in Köln, 4.3. XVI-.
hang, Erich, Kriegsgerichtsrat a. D. (1919), bei der 3. Dir-»
in Verlin-Wilmersdorf, 27. 7. Ist-Hipp, Friedrich, Lt. d.

Res. a. D. (1918), beim Res. J. R. 8(), MG.K., in Köln,
18.5· kJanßem Paul, ch. Obrstlt. a.D. (1919), in d. Trom-
Abt .(), in Naumburg a. d. Saale, 8. 7.. XJohlem Gustav,
hptin d. Res. a. D. (1919), in d. Res. d. Eisenb. Rgt. 3, in

Oppeln OS., Mai. 1ItKohl, Waldemar, Oblt. d. Res. a.D.

(1919), in d. Res. des Garde-Fußa.-R., in Essen-Stadtwald,
29. 4. XKresh August, Mas. a· D. (1920), Kdr· d. Ato-

krast. 51, J. R. 65, in Remscheid, 6;5. ÆKrügey Karl,
Rittm d. de. Kav. a» D. (1905), in d. Res. d· Ulanen-

R.10, in Guben, Mai. PKünstey Adams, ch. Maj. d. Res.
a· D. (1919), in d. Res. des J. R. 29, in Koblenz-Mosel-
weiß, 23. 4. PKuhm Jakob, Rittm d. de. a. D. (1875),
Seklt. d. Res· d. Leib-Drag.-R. 20, in Wiesbaden, Mai·

ÆLoth, Edm-und, ch. Maj. d. Res. a. D. (1907), Hptm u.

Komp.-Ches im J·R.85, in Groß-Tabarz b.Fried-richsroda,
19. 7. PMaschte August, ch. Genlt. a. D. (1915), Genmaj.
u. Kdr. d. 62. Inf. Brig., in Dresden, 28. 7. Po. Oben,
Carl, ch. Maj. a. D. (1900), hptm b. d. Gsew.Prüs.Komm.,
Gren. R. 8, in Treysa, Bez. Kassel, 6. 3. XThsieL Paul,
Lt. d. Res. a. D. (1919), in der Res. des Drag. R. 10, in
Berlin W30, 15. 4. IcDin Wachsen, Hugo, ch. Gen-Ob-

Arzt d. Res. a. D. (1919), beim Res. Laz. Demmin, in

Berlin-Britz, Juli. ÆWaldom Ernst, ch. Maj. d. Res.
a. D· (1919), in« d. Res. des Felda. R. 2, in Stettin, 3. 4.

XWeiiz Christian, Lt. d. Res. a. D. (1919), in d. Res. dies

Res.,J· R. 239, in Linnichi, 18. 5· NWesselA Fritz, ch. Maj.
d. Res. a. D· (1919), in d. Res. des J· R. 13, in Reckling-
hausen, Westf., 12. 7. h.

Heere und Flotten
»Auslralien. Der Gen.-«Jnspektor Genlto Sir heiiry

Chauosel führt in seinem Jahresbericht aus, daß der Abbau
des akt. und des Res.-Offz.-Korps bereits bedenkliche Formen
angenommen hat. Die Ausbildung ist ungenügend, die zeit-
gemäße Mechanisierung der Kampfmittel ist vernachlässigt,
die Truppen sind nicht hinreichend ausgerüstet Die jähr-
lichen Ausgaben für die Wehrmacht im Betrage von

2227 000 Pfund vor dem Kriege sind nicht erhöht worden
und bedeuten heute, nach der Entwertung des Geldes, noch
sehr vieili weniger. Der Antikriegspakt biete keinerlei Sicher-
heit für einen- dauernd-en Frieden. (,·,Daily Mail«.) U.

England. Jn der Umgebung von London fanden
Übungen mit Tränengas statt. — Jnfolge plötzlich-er
Änderung der Windrichtung wurde auch eine Straße ver-

gast, aus der sich zahlreiche Passanten befanden, die sich in

Möbeltransport-Wohnungstausch

IIIIIL Sclslllll, still-la W
Kurkiirstenstrase 147 Tales-hon- Lützow 6047—6049
Kukfükstenclamm 233 Telephonk Bismarek 1616st7
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ärztliche Behandlung»begeben mußten. ——— Der Zwischenfall
erregte in der engl-. Ossentlichkeit großes Aufsehen, die Presse
forderte energisch ausreichende Sicherheitsmaßnahmen bei

derartigen Übung-en. (Wien:er Allg. Ztg.) 64.

Mit 1.9. d.J· hat das englische Kriegsministerium keine

Gesuche betr. Gewährung von Versorg.-Gebührnissen auf
Grund von Kriegsansprüchenmehr entgiegengieuommen Es

stehen 1,6 Mill. Männer, Frauen und Kinder im Genuß
von Kriegsrenten. Auf je 26 Bewohner von England be-

zieht einer Staatsrente. (Daily Mail) 121.
Das große, für Singapore bestimmte Schwimmdock

passierte Anfang Aug. auf der Fahrt zu seinem Bestim-
mungsort den SuezkansaL Es ist für die Fahrt in zwei
Teile zerlegt, zu 142 und 117111 Länge. Es hat daher eine

Gesamtlänge von 259 m, ist 521n breit, 32111 hoch. Es

ist für Schiffe bis 50 000t bestimmt. (Graphic 25. 8. 28·) 54.

Frankreich-. Eine Verfügung vom 30.8· d. J. setzt
die neuen Benennungen der Ehargengrade wie folgt fest:
eorporal (Jnf.); brigadier (Artl. u. Kav.); serigeant (Jnf.);
mareehal de logis (Art. U. Kav·.); Chef sei-geant:
adjutant (serg·eant maj0r); chef adjutantz sous-1ieute—

nantz 1ieutenant, Capitainez chef de bataillon (Jnf·) oder
Chef d’escadr0n, ehef do batterie, lieutenant eolone1,
eolone1, brigadier-genera1, general de division, mareehal

de France. —

«

121.

Das Uboot ,,Vengeur«, das im getauchten Zustande eine

Wasserverdrängung von 2080 Tonnen hab-en soll, ist am

1. 9. in Eherbourg vom Stapel gelaufen. 121.

Italien. Die Belgradier »Politika« behauptet, daß
nach genauen Jnformationen Jtaliien infolge Ablaufensdes
1924 mit Jugoslawien abgseschlossenenFreundschaftsvertrages
mehr als 100 000 Mann an der jugoslaw. Grenze zusammen-
gezogen habe, und zwar die 12. Div. (Triest) im Raume um

Jdria (westl. Laibuch), die 13. Div. (Udinse) östl. Tarvis,
die 15. Div. (Pola) bei und nördl. Fiume und die 3. Alpini-
brigade (lldinie) im Triglavg«ebiet (nordwestl. Laibach). Alle

mit starker Artl. und hilfswaffen —- (Der 1924 zwischen
Jtalien und Jugoslawien abgeschlossene Freundschaftsvertrag
ist Ende Juli 1928 abgelaufen. Als Bedingung für die

Verlängerung verlangte Jtalien dsie Ratifikation der Kon-
vention von Nettuno durch Jugoslawien, wogegen die
Kroaten und Slowenen heftige Opposition machten. Das
neue Kabinett Korossec hat inzwischen die Ratisikation trotz
des Widerstandes der Opposition durchgesetzt.)« 64.

Zur Ausbildung von Offzn. der Luftsahrtruppen besteht
seit fünf Jahren die ,,Aeeademia aeronautica« in Casesrta,
wo das Kgl. Schloß hierfür zur Verfügung gestellt wurde.

Zur Akademie gehört ein eigener Flugplatz. Die Anwärter
werden in dreijähriger Ausbildung zum Beobachter und

Piloten geschult. Nach dem 2. Lehrgange werden sie zu
»Aspiranten«, nach dem 3. zu Unterleutnants der kgl. Luft-
fahrtruppen ernannt. Unter den Schülern befinden sich auch
Ausländer (Argentinier, Finnländer, Afghanen). Bisher
haben die Anstalt 300 Schüler besucht. (Jllustr.ital. 26.8.) 54.

Jugoflawien. Die Ausgestaltung der Jnfanterie hat
in den letzten zwei Jahren erhebliche Fortschritte gemacht.
Vier neue Re«gter. wurden aufgestellt, so daß nunmehr
1 Garde-, 56 Linien- und 1 Küsten-Jnf.-Regt. bestehen.
Mehr als die hälfte der Regtr. hat schon 4 Batle.

einheitl. Bewaffnung mit dem neuen Maus-ergewehr ist
bereits durchgeführt. — Auch der Ausbau der Artl. schreitet
fort. Von den in 33 Feldartl.-Regtrn. zusammengiefaßten
80 Abtlgn. haben bereits die hälfte 3, die hälfte noch
2 Bttrn.« Das Geschützmaterial ist jedoch noch nicht ein-

heitlich.
" ·

64.

Rundfrage: Wir bitten um Angabe, ob und wo nach dem

letzten oder früheren Kriegen Denkmäler von den« ehemaligen
feindlichen Nationen für ihre in Deutschland bestatteten
Kriegsteilnsehmer in Deutschland errichtet sind und wo sich
in Deutschland Denkmäler des schwedischen Königs Gustav
Adolf befinden. S-chriftleitung.

Die

Aus der militärischenFachpresfe
Rivisla di artiglieria e genio. Rom. Febr. 28. S t art:

,,Mech. Zeit- und Doppelzünder.« Verf. sieht die beste Lö-
sung im Uhrzünder. — Jng. A. Ruggeri: »Anwendung
der neuzeitl. physikal. Theorien beim Studium der ZU-
sammensetzung der kolloidalen Pulver.« — Obstltn. A.
Baccari: »Die Feuerkraft der gr. Ausklärungskärper.«
— Jng. G. di Montezemolo: »Berechnung des Be-

lags der Kriegsbrücken aus schwimmenden Stützen-« —-

hptm G. Eonti: »Rechentafeln für Schießkorrekturen.«
—- Gen. de Rossi: »Die Belagerung von Stralsund
(1807)·« (Schl.). — März 28. — Gen. G. Cardonat

»Die feldmäßigen Stützpunkte.« — Maj. M. Graziani:
»Beränder-ungen des Stahls in den Seelenrohren der durch ,

das Schießen abgenutzten Geschütze.« Jng. St.
Ravelli: »Studie über d. franz. Artl.« —- ,,Das Flac-
schießen bei den fremden heeren.« Bespr. eines Aufsatzes
des Obstlt. v. Keller in den »Artillerist. Monatsheften«
vom SethOkt 1926. — »Schutz der Bevölkerung gegen
den chem. Krieg« — Oberst Jng. Geloso: ,,-f)erstellung,
Nachschub und Verbrauch der Artl.-Munition während des

Jtal.-Osterr. Krieges 1915—1918.« — April 28. — Oberst
Laviano": »Verteidigung gegen Luftangriffe.« — Oberst
Baldassarre u. Maj. Giorgi: »Errechnung der
artl. Schießgrundlagen.« —- hptm Stellingwerff:
»Zementierte Schamottemauern als Erdstützen. Jhre Ver-

wendungsmöglichkeiten für militär. Zwecke« — Hptm
Eoppellotti: »Die Luftbeobachtung für die Artl.« —-

Jng Lt. Ravelli: ,,Studie über die franz. Artl.« —-

Oberst G eloso: »F)erstellung,Nachschub u. Verbrauch der
Artl.-Munition während des Still-Ostern Krieges 1915X1918.«
(Schl.) — Mai 28. — Gen. Ago: »Die ständigen Grenz-
befestigungen.« — Gen. Mont-esinale: »Beobachtung
vom Flgzg.« —- Oberst Leviano: »Verteidigung gegen
Luftangriffe.« (Schl.) — Obrstlt. Brbasetti di Prun:
»Artl.-Schießen mit Flugzeugbeobachtung.« Jng. Lt.
Ravelli: »Die franz. Artillerie·« (Schl.) Jng-
Sz«alber: »Die elsektromagnet Kanone.« —- Übers. eines

Aussatzes aus »Muszaki Szemle«. —- »Motorisierung der

Heere« — Prof. Bernini: »Die Elektrizitätserzeugung
beim Schießen der Feuerwaffen und beim Gang der Ver-

brennungsmotoren.« —

«

88.

Rivifka miliiare italiana. Rom. Febr. 28. Gen.
Traniello: »Der Pasubio und der Minenkrieg.« —

Gen. Zoppi: »Gebirgskrieg· Bergs oder Talangriff?« —

Mario D’Annunzio di Monte Nevoso: »Die europ.
Kolonisierung Afrikas.« —- Freg.-Kapt. Ginochietti:
»Wechselbeziehungen der Land-, See- und Luftstresitkräfte
in der Verteidigung der maritismen Grenzen.« — Oberstlt.
Berardiå »Eianuß des Gr. Krieges auf die Landungs-
operationen.« —- März 28. — Oberst Dr. Zingales:
»Der Julische Karst in der Geschichte.« — Oberstlt. Car-
rone: »Die milit. Eigenart der Wälder des Karstes.« —

Gen. Bollati: »Die Luftarmee und ihre hilfswaffen.«
— Obrstlt. Berardi: »Der Einfluß des Gr. Krieges auf
die Landungsoperationen.« (Forts.) — April 28. — Gen.
D e a m b r o s i s: »Die Militärgeographie des Mittelmeeres.«
—- Gen. Tacoli :· »Fernaufklärung.« — Oberstlt· Bel-
trami: »Ausbildung zur Zusammenarbeit zwischen Luft-
und Landstreitkräften.« —« Oberstlt. Berardi: »Einfluß
des Gr. Krieges auf die Landungsoper«ationen.« (Schl.) —

Mai 28. — Gen. kafrchsinit »Gesch-ichtl.Wellenbe-

wegung in der Kriegskunst.« — Gen. Donet: »Die
Luftarmee und ihre hilfswaffen.« — Oberst. Bobbio:

»Tiefengli-ederung.« — 88.

L’Univetso. Florenz. Febr. 28. —- G. Bemporad:
»Die Veränderungen der geogr. Breite.« —- F. Sacco:
»Die gr. nacheiszseitlichen Seen von Rivoli und Jvrea.« —

M. Bossolasco: »Verbreitung des Schalls
Atmosphäre.« — L. di Eaporiacco: »Atlantis, Tar-
tesso, Spanien und die kleine Syrte.« —’ März 28. —-

E. de Ehaurand: »Die vnatürlicheFormel« für die Dichte

in der«
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der Gestirne« —- G. Eolosi: »Die Fauna Sardiniens.« Skizze.) — Lozinski: ,,Polens Mineralreichtumals
N G- «Boffito: »Antike topograph. u. astronom. Instru- Machtmittel.« Die reichsten Mineralgebiete liegen in Ober-
mente — April 28. —- A. Lo p erfid«o: »Äußere Bal- schlesien und Galizien. — »Bedeutung und Grundlagen vor-
llstlk aUf den Hismmelswegen.«—- E. Basevi: »Die allg.POIW Ausstellung1929.« — G· Bosfito: »Antike topo-
graph- Und astronom. Jnstrum-ente.« — U. Eastellani:
B VPVngh Zeichnung der Felsen.« — Mai 28. — E.

ertclcchi: »Venetien und die venetian. Landschaft.« —-

19
avari: ,,Griech. Auswanderungsbewegung von

12—1924.«Besprechungen eines Auss. im 10. Heft 1927
et zpzeogrnphZeitschrift-«von E. Fers. —- 88.

DRWIskuAeronaulica. Rom. Febr. 28. — Gen.
oUhet: »Die Luftherkschaft.« — Oberst Gallotti:

Her erste Einsatz der Lustwaffe.« — Oberstlt. Bel-

K
amll »Ziele und Befehlsgliederung im Lustkriege.« —

krPWJKapLMangeri: »Die Luftstreitkräfte im See-

krkes — Oberstlt. E. Eoop: »Vedingungen des Luft-
- legES und Richtungen, die in der Entwicklung der

C gz--T1)pen eingeschlagen werden können-« — Oberst
racciolo: »Praxis des Schießens mit Luftbe-
ck)tung.«— Oberstlt. Eastagna: »Der Artl.-Flieger.«

so Pros. Marghieri: »Der IV. internat. Lastschiff-
Fhrtskonsgreß.«—- Dr. Pirozzi: »Schutz der durch

«

kegerunfällegeschädigten dritten Personen.« — Dr.

Lu bPUes et »Jnternat. Regelung der Feindseligkeiten zur

sdefts— April 28. —- Gen. Douhet: »Gedanken über

Gn Zukunftskrieg.«— F. Vege: »Takt. Bedeutung der

Meswaderformation beim Bosmbenwurf.« —- Gen.

auontefinale: »Ausbildung in der Schußbeobachtung

zis der Luft.« — Oberftlt. Faccenda: »Aufgaben der

st Mobislisierung.«— Korv.-Kpt. Maugeri: »Einssatz

Cer schw. Luftwaffen in der Seeschlacht.« —- N-

qulassarw ,,Grundlagen einer imperialen Luftlinie:
ralrvfGaza-Ruthba—Bagdad-—Bassora·«—- Dr. Lu-

UallhU »Statist.- Zahlen aus der Handelsluftschiffahrt
YYDlhre Bedeutung·« — Mai 28. —- »Nachruf für den am

C-4-28bei einem Fallschikmnersuch tödlich verunglückten
ef des ital. Mil.-Flugwesens, Gen. Guidsoni da Torino.««

g Gen. D ouhcst: »Kriegskunst im Luftkriegse.« — Oberst
sep« akgat »Beherrschung der Luft oder Luftüber-
ge.Uk)eit?«— Oberstlt. Ajmone-Eat: »Praxis des

cchleßensmit Luftbeobachtung.« — Oberstlt. E. Fac-
Gendm »Die Lustverteidigung der Nation-« —- Hptm

Uftosa: »Die Bewaffnung der gr. Metallflgzge.;8—
Vseltene-.wakschau. Fehk.1928. — Maj. Vermit:

Z ege der militärischen Ausbildung.« ·—— Maj. Star-

orynkkkn»Die unabänderlichen Grundlagen einer heeres-
Ggamsation.«— Obstlt. Zieleniewski: ,,Zeitgemäße

haetdankenüber ständige Befestigung.« 1. Der Weltkrieg
a

gelehrt, daß nur befestigte Räume einem Angreifer
a Ueknpwiderstehen können, die Bef. einzelner Punkte
»derUlcht genügt; bei feldmäßiger Befestigung kommt

Unchals neuzeitl. Forderung hinzu Schutz gegen Tanks

Üb Gasangriffe. —- Oberst Sadowski: »Anlage von

sprungenfür kleinere Abtlgn.« —- Szandruk: »Organi-

ekondes ukrain. Heeres in Podolien Anfang 1920 u· der

kodzusgegenMohicaw (26.—28. April 1920). Las-

MJVSkIT»Problem der Ausbildung der Ussze.« —

Its 1928. — Obrstlt Ziereniewski: ,,Zeitgemäße
aUken über ständige Befestigung« —- Wojtkiele-

hch »Technik des Gefechtssmarsches.« — Maj.
trittkzastowski: »Die Zahl der Kolonnen beim Ein-

u
der Div. ins Gefecht.« —- Gen. Narbut-

czpnski: »Die Rolle des russ. Oberkdos. bei der

SpoemtconWnksch»au—Debcin,Herbst 1914.« — Obstrt
mobspjowskü»Sicherstellung der Arbeitskräfte für die

jnd lllf·lerteIndustrie« Vergleicht die Heranzsiehung der

WelllstklellenArbeitskräfte Frankreichs u. Deutschlands im
tk Jn Frankr. waren z. B. 1917 in der Kriegs-

a

oba

i tiege.
gldustrie1643 884 Personen tätig, davon 29 330 Frauen
Akt9«523Kriegsgefangene. —- April 1928. —- Maj. Kola-

zu clSzewski: »Die Strategie in ihrer Vorbereitung
ihre Weltktiege.«I. Es werden die franz. Kriegspläne,

Entstehung,ihre Wandlungen kurz besprochen. (Mit

bereiteter Zerstörungen.« Beispiele aus dem Weltkriege,
bes. des der 9. dtsch·Armee beim Rückzuge aus Russ.-Polen
im Herbst 1914 u. jenes im März 1917 bei dem freiw. Rück-
zug im Westen in die Siegfriedstellung werden als muster-
gültig bezeichnet. —- 8.

Pola. Jnfanterie-Ruiidschau (Przeglad Piecholy). War-

schau. Z. Heft. April 28. — hptm Jazienicki: »Tech-
nische Ausbildung u. Schießausbildung der MG.K.« —

Kaminski: ,,Zur Frage der «Ausbildung der Inf-
Begleit-Art.« — Hptm Starzynski: »Der Ausbil--
dungsplan des Jnf.-Rgts.« — Obrftl. Ezarderski:
»Das Bat. in vorbereiteter Verteidigung« — hptm M a-

lecinski-: »Transport eines Jnf.Batls. auf Lkw.« —-

hptm Slosiarczyk: »Die Inf. in der ausländ. Presse
des Jahres 1927.« — 4. heft. Mai 28. — Obrstlt. Sa-
do wski: ,,Bemerkungen zum Ausbildungsplan des Nach-
richtenzuges u. des Pionierzuges des Jnf.Rgts-« — hptm
Jazieniecki: ,,Schießausbildung mit MG.« —

Kistelski: »Der Gebrauch von Rauchgranaten bei der

Einzel- u. Gruppenausbildung.« —- Obrstlt. Ez aderski:
»Das Batl. in vorbereiteter Verteidigung.« — Oblt. Bo-

ras: »Die s.MG. beim Angriff im Bewegungskriege.«
— Malerinski: »Der Transport des Jnf.Batls. auf
Lkw.« —- Oblt. Baginski: »Über die rationelle Be-
lastung des Jnfanteristen.« — ö. Heft. Juni 28. — Obrstlt.
Schwarcenberg-Ezerny: »Organisation der Ge-

fechtsausbildung u. Darstellung des Gefechtsseldes beim
Jnf.Rgt-« — Lt. Jarski: »Ausbildung der Inf. im

Nachtgefecht.« — Maj. Nadachowski: »Munitions-
nachschub für Jns. in der Verteidigung.« —- 55.

Vojensko-Technick6 Zprävy. Mai 1928. — Französ.
Genstbsoberstlt. G. Måtrot: »Unterbrechung der Straße
durch Trichter.« Notwendig anzuwenden, falls keine oder

weniger größere künstlicheObjekte vorhanden sind. Einzelne
rechnerische Beispiele vom westl. Kriegsschauplatze. Die
Franzosen verwandten 1918 zur Erzeugung von Trichtern
Miniengranaten. — Kapt. Sonsedik: »Tangentenlineal
für-. Schallmessung.« Beschreibung desselben mit Zeich-
nungen. — Stabskapt. Mahr: »Logarithmisches Lineal
zur Errechnung der Tages- u. besonderen Einflüsse beim
Schießensder Artl.« Vorteil: Bedeutend rascher u. zuver-
lässiger als nach Tabellen. —- Maj. Gebauer u. Stabs-
kapt. Dr.-Jng. Seifert: »Die Studien Muraours über
die Gesetze der Verbrennung kolloidalen Pulvers u. über
den Einfluß der Temperatur auf d. Lebhaftigkeit seiner
Verbrennung« Erläuternde Übersetz. aus dem »Bulletin
de la Societe Ehimique de France« 1926. Hefte 39, 40. Die
Grundlage jener Versuche in Frkr. wurden mit der Krupp-
schen Bombe und mit der Bombe 1501113 gemacht. — Jn
der »Waffenschau«: Anführung der haupterzeugungsstätten
Dtschlds. an Waffen, Munition u. dgl. vor u. im Kriege. —-

Jn der «»Fliegerschau«:Bildv u. Beschreibung amerik. Bom-
benabwürfe auf eine Brücke. 54.

Schwed. Arlilleri-Tidskrisl. Nr. 1 u. 2X28. — Siles
Karlstedt: ,,Schnelltriangulierung.« —- Erik Ewe:

«Gesichtspunkteüber den Nachrichtendienst bei der Artl.« —

Vertil Rudling: ,,Artl. und Funk.« — »Mitteil. von

von der Artl.-Schießschule Sommer 1927 und der Artl.-

Winterschießfchule1928·« 76.
Romänia Miliiarä. Bukaresi. Febr. 28. — Genmaj.

P. Bottez: »Die Pferdesrage us der Armeebedarf in
Rumänien.« Als Beweis werden die Erfahrungen aus

dem Kav.-Manöver in dem Bezirk Breslau—Oels ange-
zogen. —- Oberst L. Manolache: »Die Psychologie des

Militärgerichts·« Warnt vor zu großer Nachsicht, die das
Übel nur verschlimmert. — Hptm R. Dinuleski : »Be-
trachtungen über die Entwicklung der Kampfwagentaktik in

Verbindung mit den techn. Fortschritten.« Nach Fritz heigL
(Mit 4 Abb.) — Oberst .N. Bolinttinermu u. Maj.
V. Pilat: «Bericht über die Tätigkeit des zweiten Büros
(Jnformationsabt. d. Genstbs.) in den Manövern der
4. Div. (26. 9. bis 7. 10.).« (Mit 3 Skizz.) Durch genaue
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Daten u. eingehende Wiedergabe der Befehle, Meldungen
usw. beachtenswert. — Genmaj. L. Barzotesksu: »Ein
Jnf.-Rglt. aus der Zeit des Erzherzogs Karl« (Schluß).
Die Abhandlung des bekannten rum. Militärhistorikers gibt
mehr, als ihr etwas zu eng gefaßter Titel verspricht. Jn
eingehender Benutzung von Quellen und neuesten, besonders
deutschen Darstellungen (sogar von Regimentsgeschichten)
wird die ganze spätsriederizianischeund napoleonische Zeit
besprochen,und zwar um die Lehren nutzbar zu machen
sur die rum. Gegenwart. —- März 28. —- Maj. R. Ro-

man: »Das Schlachtsyftem einer Armee.« (Mit 3 Skizz.,
eine· behandelt Cannae u. Tannenberg.) — Maj. Cer-
nåianu: ,,Studsie über die Deckungsmöglichkeiten.« —

44

FinnischeMilitärzeitschrift Suomen Solilasaikakauslehti,
helsingsors. Nr. 11X27. "— Obrstlt. P. J. T.: »Ge-

ländeerkundung bei Winterübungen.« — Lt. Paa-
sikivi: ,,Ausführung innerballistischer Berechnungen
nach dem Verfahren Silversparres.« —- Lt. Kau-
ko: »Anwendung«von Feuerflammen bei der Gasab-

wehr.« — Lt. Kauka: ,,Erklärungen zum Feststellen
des spez. Gewichts bei Giftgasluftmischungen.« — »Die

Ausbildungsfragie des Stabspersonals.« — ,,Brotergänzung
u. Brotbacken in der ital. Armee.« —- Nr. 12X27. — hptm
T ö r n r o o s : ,,Vorbereitende Maßnahmen

«

zum Flat-
schießen.« — Fähnr. Puhakka: ,,Verschiedenes über den

Feldzug in Nordpoleniund die darauf einwirkendsen Fak-
toren.« (Forts.) —- Res.-Lt. Kanta nen: ,,Richtlinien für
die Entwicklung des Rundfunkverkehrs.« »Gaskrieg im

sinn. Gelände.« — Nr. 1X28. s-— Med«. Oberstlt. A n ge r v o :

«Bitamine u. normale Portion.« — Li. Kauko: ,,Siche-
rung des rückwärtigen Gebietes.« — Auszug aus dem

Russischen (Forts). — Nr. 3X28. — Oberstlt. Oinonen:

»Die takt. Verwendungsmöglichkeiten u. Tätigkeitsformen
der Reiterei u. Radfahrtruppe in Finnl.« —- Maj. Ek-
man: »Die Artl. im Winter.« — Maj. Nyman: »All-

gemeine Grundlagen der Lebensmittelwirtschaft in Kriegs-
zeiten.« — Vet.-Maj. S v a n st r ö m : »Veterinärdienst
eines Artl·-Regts. im Felde-« — Nr. 4X28. — Oberstlt.
T a l v e l a : »Die Maschinen-Armee.« — Lt. A h r e n -

b e r g : »Über Nachrichtenverbindung.« —- Lt. L a h t i n e n :

»Stereoskopischer Entfernungsmesser u. Entwicklung der

stereskop. Sehkraft-« — Nr. 5X»28.— Hptm Astrand:
»Verpslegungsdienst im Russisch-Japanischen Kriege.« —

Hptm Baeckman: »Verwendung von Scheinwerfern bei
der Fliegerabwehr.« — Ubers. aus »Vojennyi Vjestnik«
Zusammenstellung über Gaskrieg aus dem ,,Militär-Wochen-
blatt« 1926—27. 59.

Dwuglawy Orjol· (Doppeladler.) Paris. Nr. 17 (27. 4.

u. lo. 5. 28.). —- »Licht vom Osten.« Geglückter Zusam-
menschlufz der Emigranten im Fernen Osten unter Führung
des Gen. Chorwat. — Markow: »Die Macht der Inter-
nationale.« — Josephe Douillet: »

osoou sans

x-r)j1(-s.« Schärfe Verurteilunsg des Sowjetsystems durch
einen Belgier, der 35 Jahre in Rußland gelebt hat. —-

,,Dunkle Kräfte.« Agitation der jüdischen Freismaurer gegen
die Monarchisten. — »Ausländergefahr.« Verderbliches
Wirken der internat. Juden, namentlich während des Welt-

krieges. —- »Ein König als Gast bei den Zarenmördern.«
Versuche der Bolchewiken, Aman-Ullah als Bundesgenossen
gegen den engl. Jmperialismus zu gewinnen. —- Vorträge

"

Markows in Berlin und in den Balkanländern über jü-
dische Freimaurerei und gegenwärtige Lage in Rußland
— »Vildner des russ. Geistes.« Linksgerichtete Kreise haben
Einfluß auf Erziehung der russ. Jugend in Serbien ge-
wonnen u. sind bemüht, gesunde nationale Regungen zu
-unterdrücken. — -93.

Die Dtschz Feldarlillerie. Nr. 17.: Mit der Geb.Artl. in
den mazedon. Berg-en. Tarnung Aus fremden· Armeen. —

Die leichte Arll. Nr. 15X16: hat die Flakwafse noch eine

Zukunft? Feuerprobe —- Der Manier. (Monatsschrift für
d· ehem. Angehörigen d. kgl. bayer. Jngenieurkorps.) Nr.9.
— D»tsch.Adelsblali. Nr. 26: Amerikas wahre Reg.-Me-

thoden. —- öslerr. Wehrzeitung. Nr. Zö: Weltende Frie-
dsenspalmen. Die k. u. k. Mil.-Verwaltung im Weltkriege-
Zur Frage der Abschaffung der Todesstrafe in Ostern Vom

Manöverfeld der oberösterr. Truppen. — Der Ring. Nr. 37t
Ein offenes Wort zur Partesifrage Die südslaw. Krise· —-

Preuß. Jahrbüscher. Sept. 28: Zur Entstehung des Welt-

kriegies Nordischer Geist Der Danziger Völkerbundkom-

missar. — Monati. Anzeiger von Neuerscheinungen d. bisch«
Buchhandelsk (Eisenschmidts Buchhandlung, Berlin NW 7.)
Nr. 7l28. — Welt u. Wissen. Nr. 37 u. 38: Schnellzüge der

Gegenwart. Der Vergasier für Kraftw. u· Flgze. — Das
Neue Blatt. Nr. 37: Fliegerkatastrophen infolge Sinnes-

täuschung Wo.

Verschiedenes
Laut »W. T.B.« scheidet der verdiente bisherige Chef der

Marineleitung. Admiral Zenker, Ende September nach
Zgjähriger Angehörigkeik zur Marine aus dieser aus.. Adm-

Zenker ist am 10.8.187() geboren, trat 1889 in die Marine

ein, wurde später zum Reichsmarineamt kommandiert, war

ein Jahr 1. Offz auf der ,,Deutschland«, 1909—1911 Admi-

ralstabsoffz beim Stabe des 2. Geschwaders, 1911 Kom-
mandant der »Lübeck«, später der »Cöln«, blieb von 1913
bis 1916 im Admiralstab der Marine, 1917 Kommandant
des Panzerkreuzers »v. d. Tann«, hierauf wieder beim

Admiralstab der Marine. 1918 wurde er Befehslshabser des

Sicherheitsverbandes der Nordsee, 1919 Chef des Admiral-

stabes der Marine, dann Jnspekteur der Marineartl. und
1920—1923 Chef der Marinestation der Nordsee Bis Ok-
tober 1924 Oberbefehlshaber der S-eestreitkräfte, wurde er

von da ab Chef der Marineleitung — Als Nachfolger ist
der Vizeadimiral Dr. h. c. Raeder, bisheriger Chef der

Marinestation der Nordsee, ausersehen.

Flugzeugsührung ohne Sicht., Aus dem französischen
Übungsflugfeld Toussus-le-Noble werden jetzt Flugzeugfiihrer
geschult, ihre Apparate lediglich nach Instrumenten zu
lenken, ohne einen Blick nach der Erde zu tun. Hierzu
werden eigens eingerichtete Apparate benutzt. Der Flug-
zeugfiihrer sitzt auf dem vorderen Sitz, der Unterweiser
nimmt den Platz hinter ihm ein. Das Flugzeug fliegt in

große höhen. Aus eine Weisung, bereit zu sein, setzt der

Unterweiser einen Mechanismus in Tätigkeit, worauf-sich
eine Art Schutzschild über den Kopf des Flugzeugsührers
wölbt, so daß dieser in völliger Dunkelheit sitzt. Gleich
darauf beleuchtet sich vor dem Flugzeugführer eine Tafel
mit allerlei kleinen farbigen Glühlampen, einem Kompaß,
höhenanzeiger, Geschwindigkeitsmesser, Umdrehungsanzeiger
des Propellers u. a. Angaben, die den Führer befähigen, «

die Bewegungen des Flugzeuges zu überwachen. — Der

Unterweiser sitzt hinter dem Flugzeugführer und ist in der

Lage, bei fehlerhaftesm Gebrauch der Steuerung einzus-
greifen, indem er dieselben Führungsmittel auf einer Tafel
vor sich hat. Unterweiser und Flugzeugführer sind mitein-
ander fernmündlich verbunden, der Unterweiser schreibt ihm
nun den Kurs vor, den er zu fliegen hat. Der Flugzeug-
führer muß durch 100—200 km diesen Kurs einhalten, ohne
andere Anhaltspunkte als seine Apparate zu haben.
(Daily Mail.) 121.

Jnternalionale Kolonialausslellung 1931 in Paris. Frank-
reich wird im Jahre 1931 im Osten von Paris (Vincennes)
eine Koloniaslsausstellung veranstalten. Es soll hierbei vor

allem die Kolonialtätigkeit Frankreichs selbst zutage treten.
Aber auch die anderen Staaten der Erde, die Kolonieu be-

sitzen (also seit Versailles ohne Deutschland) sollen vertreten

sein, falls sie es wünschen. Die Untergrundbahn von Paris
wird in das künftige Ausstellungsgelände verlängert. Zum
Generalsekretär der Ausstellung hat man den Marschall
Lyautey, den langjährigen Generalgouverneur. von Marokko

bestellt. Den Wert, den Frankreich seinen Kolonien beimißt,
läßt ein Artikel in der »Jllustration« vom 11. August 1928

ersehen. —

Neben den 920 000 Mann, die Frankreich während
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def-Weltkrieges aus seinen Kolonien zog, zum Teil als

råkålpfeyzum Teil als Arbeiter, bekam es von dort wäh-

VequfsartikebReis, Mais, Zucker, Kassee, Ok, Rum, Vieh,
efklekfleisch,Konserven; Gemüse, Eier, Wein; Felle, häute.

di
Vor dem Kriege sei zu wenig französisches Kapital in

FE Olonien Frankreichs geflossen. Den 50 Milliarden
ranketh die damals Frankreich im Auslande angelegt hatte,

KTPDEFTnur 3—4 Milliarden gegenüber, die es für seine

an
Omen Verwendete· Es soll also auch Zweck der Kolonial-

Sstexlungsein, den Franzosen die Wichtigkeit der eigenen

alglokllenzu zeigen. Man plant, den Kolonialpalast dauernd

er Kolonialmuseumbeizubehalten und für diesen Zweck zu

üwelternAuch sind eine ganze Reihe von Vaulichkeiten
Vr UXIseKolonien Frankreichs entworfen und eine große

aUflachefür andere Kolonialmächte vorbehalten. 54.

MDEVEisenbahnpark der politischen Eifenbahnlinien stellt
wi)nach statistischen Daten für das Jahr 1927 zahlenmäfzig

dasfolgt dar: Die Zahl der Personenwagen betrug 11653,

walmter8277 Personenwagen, 2383 Gepackwagen, 366 Post-
betgeklund 672 Spezialwagen. Die Zahl der Güterwagen

KorUg136 846, darunter 47 350 gedeckte Wagen, 66 293

262719Uwagen,14752 offene Wagen, 5284 Zisternen und

Eis Spezialwagen An Lokomotier zählten die poilnischen
Yoenbahfnlinienzu derselben Zeit insgesamt 5223, darunter

m
oMotiven für Personenziige 1029, für Frachtztige 3403

Tanklokomotiven 791. w.

MjsrofzpMiiiiäkpferdekäufe in ungakn. Seit dem Früh-

i
k

dieses Jahres bereisen Ungarn Verschiedene fremde
mommlssionemum hauptsächlich Reitpferde für ihre Armeen

lzukaufen So hat letzthin eine griech. Abordnung mehrere
Unpekt Offiziersreitpferde angsekauft, weil

n.r«eISVon 600——800 Pengö in dieser Güte in Europa wohl
Jlgends zu haben sind. Auch Polen hat eine größere An-

scåhlVOU Pferden in Ungarn eingekauft Rußland hat in

erletztferZeit noch 700 Remonten gekauft, und so sind seit
Hm Frühjahrüber 3000 Pferd-e ausgeführt 7.

Rinier-undTruppenvereinigungen-
D . .

. . .

uswSchriftlectiingbittet um überfendung von Mitgliederlisten und
enden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Aus-ragen beantworten
Amen- wie um Mitteilung von jeder Änderung der Zusammenkünftc.

Nachrichtenblätter sandten ein:

NrIzFL75, Nr. 8. J. R. m, Nr.14. J. R. 165, Nr. so.

»Land«J«
R« 368- Nr 11. Feld-« R. 60. Nr. 55. Fußn. . . 14, Nr. g.

Nr esverband Nordmark«, Nr 9. »Mitteil. d. Fenerwertspersonals«,
»Der Heimat Söhne im Weltkrieg«, Nr· 9.

Vetanntmachungentostenlos. Einsendung möglichst d r ei W o ch e n

Ab
vor der Zusammentunft erbeten.

küvsungenDi
’

: e Wochentage u. Daten be iehen sich stets auf den lau enden

HERO-Mo- = Montag ; Di. = Dienstag; HIR.= Mittwoch ; Do. = Donners--
abendgFF-=Frejmg;Snbd.=Sonnabend; Sntg.=Sonntag; — abds.=

Berti , de. Kas. =Landwehr-Kasino Zoo; NatL Kl. = Nationaler Klub.
U, Friedr.-Ebert-Str. 29z Krgr. V. H.=Krieger-Vereinshaus, Berlin,

Ehe Chausseestr. 94. .

PksnsVssd d. früh. Preuß. Kriegsmin.: Berlin, 2. Mi. 8,30 abds.,
»z.KornKais.Wi1h. Ged. Kirche.

«

Cis Div.: Berlin, 2. Mi., 8,30 abds., Siechen, Behrenstr.
n

R. i.F.: Berlin, 2. Di» 8 abds., Nan. Ki.

de
s R. 3: Berlin, 2. Do., 8 abds., Krgn V. H. (Kam. Ver.)

Gru;
J. R. s: Berlin, s» 8 abds., Tucherbräu, Friedrichstr. 100.

Beiso9: Berlin, 2.Mi., 8 abds., de. Kas. (Rittm. a.D. v.Trotha,
Greurm-«iZalensee,Friedrichsrnher Str. 11.)
Grens

R. U: Berlin, 11., 7,30 abds., de. Kas.
R. Is

R. 12: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Pschorr, Kais. Wilh-. Ged. Kirche-.
Brs R. 27: Halle, 2. Fr» Ratsschente (Anschr.: Hptm a. D. Dahlmann

J. Ralledenburga. H» Kurstn 14. s

J« R· askBerlin, 2. Mi., 8 abds., Rest. Vichmann, Bülowstr.108.
Fakxn

12 KieL 2.Do., 8 abds., Hotel Brunswiker Hof, Adolfstr. s.

Füs. Rs
35x Berlin, 2. Di» 8 abds., Natl Kl.

U. J ÅZCLBerlin, 2. Mo., 8 abds.. Bierhaus Jancke, Jägerstr.19.
z ZU

s 37: Berlin, 2. Mi.,8,30 abds., Rheingold. Mahagonisaal Breslau,
Faß R»

8 abds., vSchultheiszSchweidnitzer Str. 32. .

SächsEIN Berlin, 10., 8 abds., de. Kas. lWenn Sntg., am 11.)
R. JJRVIOJ.R. 40: Chemnitz, 2. Di» 8 abds., Münchener lHof, Lange Str.

R-
48: Berlin, 1. Mo., 8 «abds., de. Kas.

7755:Detmold, 2. Di., 6 nachm» Ressource.
I. R. FORHamburg, 2. Mj., 8 abds., Patzenhofer, Dammtorstr·
J. U. 78

s Celle, 2. Snbd., 8 abds., Celler Hof-
I. U. BUT-bJ. R. M: Berlin, 2. Di» 7,30 abds., de. Kas.

s Kassel, 2. Do., 8 abds., Ehrlich, Karlsplatz 1.

I. R. 173,

Kurze

des Krieges auch die verschiedensten Nahrungs- und-

Pferde zum

J. R. sti: Hamburg, 2. Snbd., 8 abds., de. Kas» Mönckebergstr.18.
J. R. 87: Frankfurt a. M., 2. Mi., 8 abds., Schneider, Kl. Kornmartt19.

J. sob:Berlin, 2. Do., 8abds., Natl. Klub. — Coburg 15., 8 abds.
ren ur .

I. R. os: Berlin,2. Fr» 8 abds., Gaststätte Nettelbeck, Kleiststr.18.
J. R. 104: Chemnitz, 2. Do·, 8 abds., Eintracht
J. R. 112: Berlin, 2. Do., 8 abds., de. Kas.
I. R. um Berlin, 2. Mo., 8 abds., de. Kas.
I. R. 117: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Mimchn Löwenbräu, Vitt.-Luise-Platz 9.
I. R. 121: Stuttgart, 2. Mo., 8 abds., Reichsw. Kasino, Gr. Inf. Kas.
J. R. 125: Stuttgart, 2. Di., 8 abds., Ofsz. Standortheim, Gr. Inf. Kas.

Gptm SprandeL St., Herweghstn 10.)
J. R. 129: Berlin, 2. Di» 8 abds., de. Kas.
J. R. 142x Berlin, 2. Do» 8 abds., de. Kas-
J. R. 143: Berlin, 2. Do» 8 abds., de. Kas.
J. R. 144: Berlin, 2. Mo., 8 abds., de. Kas.
J. R. 147: Berlin, 2. Di» 8 abds., de. Kas.
J. R. ist-: Berlin, 2. Do» 8 abds., de. Kas. Breslau, 2. Do. der geraden

Monate, 8 abds., Namslauer, an der Liebichhöhe.
J. R. 162: Berlin, 2. Fr., 8 abds., Rest. Siechen, Behrenstr. 23.
J. R. 172: Berlin, 2. Fr., 8,80 abds., de. Kas. Kassel, 2. Dt., 8 abds.,

Kurz, Frankfurter Str. 79, Ecke Wittichstr.
J. R·. »Z: Barmen, 2. Snbd., 8,30 abds., Genügsamkeit, Karlstr. 22J24. —

KälssglfdorgzMi., 8 abds., Hagen, Ptonierstr. s. (Klein, Düsseldorf,
er tr. .

—

R. J. R. Zoo: Berlin, 2. Do» 8 abds., Belvedere, Jannow brücke,
R. J. R. 208: Berlin, 2. Di» 7,30 abds., Dessauer Gart., Des auer Str. 1. —

Braunschweig, 2. Di., 8 abds.. Ohse, Fallerslebenstr. 7, Stadt SalzwedeL
R. J. R. 214: Hamburg, 2. Snbd., »Alster-Hotel«, An der Alster 83. (Rud.

Lohfs, Hamburg, Eilbecktal 6.)
R. J. R. 267: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Patzenh., Friedrich-, Ecke Taubenstr.
I; R. 452: Berlin, 2. Snbd., 8 ahds., Hütte, Taubenstr. 7, Vereinszimmer.
Jager s: Kassel, 2. Snbd., 8 abds., Kaiserecl (Ritgen, Kassel, Marienstr.14.)

—— Hamburg, 2. Fr., Rest. Schade, Lange Reihe 105. (E. de Biv«anco,
Hamburg s7, Jsestr. 37,III.) — Lörrachi. B., 2. Snbd., »Zum Schlussel«.
»(Argast,Lörrach i. B.)

Jagerngthx Dresden, 2. Snbd. der ungerad. Monate, s nachm., Löwen-
hrau, Moritzstn 1. (Hptm. a. D. v. Mayer, Dresden-N» Arndtstr. 4.)
Drag.« R. II: Berlin, 2. Mo., 8 abds., de. Kas.
Ul. R. 1: Breslau, 2. Mo., 8 abds., Schloßrestaurant Tauentzienplatz.
Ul. R. U: Berlin, 11., Gebr. HabeL Unter den Linden so.
Ul. R. 14: Berlin, 2. Fr., 8 abds., Pschorrbräu, Kais. Wilh. Ged. Kirche.
Fell-m R. C: Breslau, 2. Mi., 8 abds., Corps aus Borussia.
Felda. R. 10: Berlin, 10., 8,30 abds., de. as. (falls Sonntag, am Fr.

vorher). — Hannover, 10., Gasthaus Hindenburg Bödeterstr. 78 lfalls
Sntg, nächst· Mo.).

Res. Felda. R. 10: Berlin, 1. Mi., 8,30 abds., Patzenhofer, Potsd Str.123 a.

Fetda. R. 23: Berlin, 2. Fr., 8 abds., de. Ka.
Res. Felde-. R.« 44: Berlin, 2· Mo., 8 abds., de. Kas.
Res. Felda. R. 63: Berlin, 2. Mi» 8abds., »Zum alten Astanier«, Anhaltstr.11.
Felde-. R. 66: Berlin, 2. Do., 8 abds., de. Kas.
Felda. R. 237: Berlin, 2. Mi., 8,30 abds., Leipziger Hof, Königgrätzer Str.

FeåtjiztfjAsbtß701(Asienkorps): Berlin, 6. 10. 28, 8 abds., Bockbrauerei,
c n tra e.

«-

Fußa.R. 1: Königs-berg, 2· Mo., 8 abds., Offz. Heim I (altes Pion. Kasjno).
Fußa. R. s: Berlin, 8., falls Sntg., am 9., 8 abds., de. Kas.
Fußn. R. 10: Berlin, 10., de. Kas.
Fußn. R. n: Berlin, 11., 8,30 abds., de. Kas. Falls Snbd. oder Sing»

am folgend. Mo. ·

Fuße-. R. 13 u. 24: Ulm, 13., Artl.-Offz.-Heim, Zinglerstr. 70. Stuttgart, Z. Do.
Fußn. R. 14: Berlin, 14., Eggebrecht, Grunewaldstr. Is.
Fußa. Bat. Zö: Berlin, 2. Jst-, 8 abds., Gabel, Unter den Linden SO.
Fusa. Vat. 44: Breslau, 2. Mi» 8 abds., Kaczmarz, Malteserstr. 22.

Offz. d. bayer. schw. Artl.: München, 2. Dt., 8 abds., Offz. Kasino der
« Mon. Schule (Kasino der früh. Kriegsatad·), Eing· Pappenheimstr.
Pioniere u. Vertehrstruppenx Kassel, 2. Dt., 8,30 avds.,·ObersteGasse 29.

Pi. Bat. 2: Stettin, 2. Fr., s abds·, Standortkasino, Kurfürstenstr Is.

Pi. Vat. 5: Berlin, 2. Mi., 8 abds., de. Kas.
Pi. Vat. 6: Beuthen, 2. Do. nach dem 1., 7,30 abds., Handelshof. .

Pi. Bat. 9: Hamburg, 2. Di., 8 abds., Jalant, Monctebergstr. 16.

Pi. Vat. 10: Berlin, 10., 8 abds., de. Kas·
Pi. Bat. 21: Frankfurt a. M., 2. Mi., 8 abds., Loge Sokrates-, Hochstr. 1.

Pi. Bat. 23: Hamburg, 2. Snbd., 8 abds., Berl. Hof, gegenub. Hptdhf,
»

TrainsBat. 2: Stettin, 2. Fr., 8,30 abds·, Weber, Elisabethstr. ös, pt. »(Maj.
’

d. Res. a. D. Zedpernict, Stettin, Domstr. »21.)
Offz. d. Nachr. Drum-» Hannoper, 2. Mi» 8 abds., Standort-Offz. Heim.

wieg. Rat Hoppe, Hannover, Volgersweg 45.)
Kraftfal)r-foz. Vereinigung: Breslau, 2. Do., 8 abds., Schloßrestaurant,

Taueiitzieiiplatz. —- Düsseldorf, 2. Di., H abds., Restaurant Germania. —

Elderfeld, 2. Di., 8«abd«s.,»Verein«, Katserstr.l4. —

Kassel«2. Do., 8 abds.,
Ratsteller. — Stettin, 2. Fr., 8 abdsk, Offz. Kasino, Kurfurstenstr. 18.

Reichsoffzr. Bund Its-Im Leipzig, 2. Fr., 8 abds., Excelsior.
Veterinäroffzre. u. a. D.: Berlin, 2. Mi» 8 ahds., de. Kas.

·

R. B. e. Kad.: Brandenburg, Berlin: 2. Mo., Rest. Heyne, Nurnberger
Ecke Fürther Straße. — Magdeburg, 2. Mi., Fidetes Gefängnis, Neue

Ulrichstraße 1, Zimmer 2. Pommern, Stettin: 2. Fr» 8,30 abds., Garn.
Kasino, Kurfürstenstraße Wo.

Familiennachrichtem
Verlobungem L. Hederich, Oberstlt. b. St. d. 6. (Pr.) Artl. R, mit Frl.

«

Erna Köhler (Mmden—Schlüchtern). — Johannes Frhr. v. Schrötter,
Maj. a. D» mit Frl·. Jlse Goldert (Niederwilkau—Emilienhof). - Joachim
Wolf v· Schutter mit Frl. Maria Elisabeth Schneider (Konstadt).

Verbindungen: Helmut v. Lewlnski u. Frau Heidi. geb. v. Lewinskl
(Bayrtsch-Zell). — Wilhelmus v. Stein-Callenfels u. Frau Eleonore, geh.
Brückner lCalbe a. S.). — Fritz v. Köller u. Frau Ulla, geb. Bürde. —

Leonce Frhr. v. Koenneritz u. Freifrau Ursula, geb. v. Einsiedel-Cyhra
(Erdmannsdorf, Sa.).

«
«

s
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Geburtem (Sohn) Carl Leopold v. Woedtke (Woedtke). — Horst
v. Mellenthin, Oblt. u. AdI. d. 1v. Abt. s. (Pr.) Artl R. (Potsdam). —

gTochtZtskunibertEbering, Oblt. im 11. (Pr.) Reit. R. (Rittergut Honig-
aum, r. .

Todesfälle: Theodor Beet-»Wasa. D. (Berlin -Lichterfelde). — Ulrich
Carl Christian Graf Brockdorff-Rantzau,Deutscher Botschafter in Moskau.
— Karl Str»ubing,Genma1. a. D. (Halle). — Graf Carl Reventlow, Genlt
a. D. (Berlin-Charlottendurg). — Hugo Doehring, Hpttn d. L. a. D.
(Schweidnitz). — Waldemar Wirsig, Ob.-St.-Arzt a. D· (Lieguitz). Wo.

—

Nachrusi
Am 9. September d. J. verschied

Herr Dr.-Jng. e. h» Dr. ret. pol. h. c.

Kurt Sorge,
Ehrenvorsitzender und Ehrenmitglied des

Reichsverbandes der deutschen Industrie-

Dankbar gedenkt das Reichswehrministerinm der hohen
Verdienste, die der Verstorbene sich während des Krieges als

Chef des technischen Stabes im Kriegsamt um das Vaterland

erworben hat. Trotz seiner ihn voll in Anspruch nehmenden
Berufstätigkeit stellte er seine Kräfte, sein umfassendes Wissen
und seine reichen Erfahrungen in selbstloser Weise der Heeres-

verwaltung zur Verfügung. Mit weitem Blick und großem

Verständnis für alle durch den Krieg ausgeworfenen technischen
Fragen war er dem Unterzeichneten als dem damaligen Chef
des Kriegsamts ein treuer Berater, dessen wertvoller Rat und

klares sachliches Urteil unentbehrlich war.

Sein Name wird in der Geschichte des Krieges unvergessen
bleiben.

Berlin, den 15. September 1928.

Der Reichswehrminister
G r o e n e r.

Am 7. September 1928 starb im 48. Lebensjahre

der Technische Regierungsoberinspeltor
im Reichswehrministerium

Kurt Wiemer,
Inhaber des Eisernen Kreuzes 1.und ll. Klasse.

Der Entschlafene hat dem Vaterlande über 28 Jahre als
Soldat und Beamter in treuester Pflichterfüllung gedient

und sich
in allen Stellungen im Kriege und im Frieden ohe Verdienste
erworben. Sein lauterer Charakter und sein liebenswürdiges
Wesen sichern ihm ein dauerndes Andenken.

Der Reichswehrminister
G r o e n e r.

der Oberfelretär

Max Wolfs.
Während seiner»Zugehörigkeitzum Bataillon hat er sich als

pflichttreuer, zuverlassiger Beamter erwiesen. Gleichbeliebt und

geachtetbei Vorgesetzten und Untergebenen ist ihm ein bleibendes
slndenken sicher-

Groppe,

N a ch r u f!
·

Am 4. September 1928 verschied im Staudortlazarett Münster

Major und Kommandeur des Us. R. 18.

N

HHD

Sei-absi- kincu
II

Qualitötsbier

pp

Herbst in den bayerisehen Bergen.

Partenkirchen
Haus Trautheim.
SonnigeZimmer. Baltons. Wunder-
volle Bergaussicht. Borzügliche Ver-
pflegung. Auch sehr für Winter-
aufenthalt zu empfehlen. E. Jac.

. Kugelltäse la .
rot.gesun(ie Ware onneAbfaIL ZKLL
= 9 PicL M. 5,20, 200 Harzerkäse 1 a

M. 4,90, 1 Kugelk. u. 100 Harzerk.

M.5,05 abnjerNaohn Ic.seib01(i,
Nortorf, Holst., Nr. lib. 375

Max Küst
Berlin sW19, Niederwalistr. 32

der
I- i e f c t- - nt
kunstvolle-

Kriogeks nnd

spott-
Ibzoiehoin

Fahnen,
Fahnonniigeh

Fahnen-

sohärpea, Oraousciotiokationoih
sticht-reimt aller Art-.

Weils
tierischerkketmaiikek
WEB-lelszg i ME-

.

In Kürze erscheint:

die Ietniclnung
setllnwaliklieiten

iidek sie

kreitnaukekei
durch 116 Antworten

auf 116 Fragen

Herausgegeben vom

Verein deutscher Freimaurer

III-ei- sk. 1.50
i

Anzeigen im

»Mililär-Wochenblatt«
haben flet-

den besten Erfolg!

ISII

Läufe-. III-an- u. stehst-erstem Saksinen
ohne Anzahl-mir in 10 Monatsruton liefert

se stät-Ie- Ftssnlifusst s. III. loc-
Grölztes Teppjchversandliaus Deutschlands

schreiben sie sofort!



L

Zwei unentbehrliche Handbiicher
für jeden Offizier

Oberst Max v. Schenekendorff

Frontdienst
- Ein handbuch für den foizier

ErfahrungenUnd Ratschläge eines Regimentskommandeurs
RM.10,—, in Ganzleinen RM.12,—

.

Es ist sicher, daß dies Buch in kurzem als ein unentbehr-
UcherBegleiter für jeden Offizier in führender Stellung sein
Wird· So klar, so eindringlich, so anregend und doch so bis
in die anscheinend unscheinbarsten Einzelheiten vordringend,
Ofm nur ein Ofsizier schreiben, der fein Fach versteht und

mlt heißer Liebe an seinem Beruf hängt. Nur wer hoch von

St Erziehungs- und Ausbildungsarbeit denkt, wem stets die
Miste Aufgabe des Heeres vor Augen steht, kann ein solches

Uch schreiben. — Auch für den, der nicht mehr dem heere
antzehört, ist das Buch lesensrvert.

Oberst v. Cochenhausen

Truppenfiihrung·

Ein handbuch für den Truvpenführer und seine Gehilfen
Vierte, ergänzte und verbesserte Auflage

Jn dauerhaftem Einband RM. 7,50
bei Bezug von 10 Exemplaren an je RM. 6,50

Das seit 1924 bekannte und weiiverbreitete handbuch hat
ekpevöllige Erneuerung und wesentliche Erweiterung erfahren.

le technischen Fortschritte und die zunehmende Auswertung
et Kriegsetfahrungen in allen Militäkstaaten sind in die

neue Auflage hineingearbeitet. Skizzen und Tabellen ergänzen
die Darstellung der Auffassungen in fremden beeren Das Buch
sollte auf keinem foizierschreibtisch fehlen-

vektqqums E. s. mittler a sonn. Berlin sMs
,

L
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kski

Iiik alle Zwecke
cmnibusse fllss 20 bis So Fahrssste

Neuzeitliche Ausführung: Gummifederslager, ViersrsadöL

druckbrsemse usw. sehr- geringer Kraftstoff-

verbrauch« daher grösste Wirtschaftlichkeit.

Updated-stetige til-s stästisclie

Ieiaiguagsbetssiebe III-l Puls-parla-

KIIUPID KIAITWASSNZAU SSSSN
Vertretungen mit reichhaltigen Ersatzteillagetsn und besieingerichteten

lnstandseizungswerkstätten an allen grösseren Plätzen- 514.ll.

I.Lis- IIlI. 7.50 fis-i lslssss tiefere ich gegen Nachnahme:

50 stüclc feinste Bremer Zigarren VIIIng
nach Havaix Art gearb. Garantie: Zurücknahme Auf Wunsch
30 Tage Ziel. set-allons Will, Zigarrenkabrjk, Bremeu40.

Ist-lis- s set-list -

.

litenziiez Hitzlukt Kopanta 83co.
Spediteuw Bergstrelfx4040x42

ZEILlI III spezialbaus tm-

Möbeltmns oktmutet tier- Gakaisonlritehe 1 a

Wo nungstauscbFeknsprecben Norden 394 u. 395
X

Ssslsasucntqssiqsass
C

Behnspediteur
CIIIICII III-II

·

seit 1882

Amt Ferclmandstralze 29J80
Lichterieide sammel-Nr. 5161

set-lit- -

Wiens co.il.ci.
internationales spetijtionshaus

unang Berlin NW40, Alt-Moabit 139

w
Inland, Ausland, Ubersee

·

III-USE 1920-·24
-

ohIII-IIgs«c-:mseiispeiolier Eigent- Last-Speicher
—

ksssssixFJkI-oqek-
Der Raum eines Feldes «

.

« MU,
cslrar Plane-

Csket bei Aufgabe von 13 Aas Frankfurt-quoll

Ieise-IM.5·— je Veröffent-
chlltlg, bei Aufgabe vo-

48 Anzeicea 200JoReh-zu
—

Wilhelmplatz 14 Ferne-Dr 2036X37

speititiaa — Möbeltransport
Lagerung — Verpaekung

Wohnungstauseb —- Nachweis

Halbosstztaclts

Allgemeine Möbelspeditjon
und Abfuhrgeschäkt

MLZlllllls NclllsllllsMI.
Halb erstadt

Iclltck II II l« IkciIGISI SZ
spedition — Legt-rang

Möbeltranspokt —Wohuaugstaaseh

Ilhekt schillllie
sitt-Ists i. Its-ts-

IIIbbeltransaokt
Wohnung-keusch
Königsstraize Eil-Es
Telephon: 2202 u. 2270

Hat-nachs-

ctte llanlek
Amicias-en Welsenstralze 6—8

Fernspreeher: 6 3019

Isbelipesitien
Wahnungibenlsstfang
Esshgis

f
« »

" "

Broeckelmann sen.

81 Grunci
«

Kakiiissstensissalze S
Telephon: 11, 12, 499

Wohn«ungstatsscls untl
lIldheIttsanspckt

Eli-abspa-

stattfinden-stiman
latet-nationalen- Möbeltksnspott

Martin-Richter-str.35 87. Tei.2660
Automöbeltransport, erpaekuug.

» Eig. Lagerhaus mit Möbelkabinev.

Nebeln-enge zwisch. belieb. Orten
Deutschl. u. ci. Ausl. nat. Garant.

Pontia-n -

Grauel Z- cequi
II o t s il s m

Brauerstratze 4 und Fernruk
Gr. Fischergtrakie 12 3063 u. 3466

Möbeltransport — speaition
Wohnungstauseh
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Königshevg Ists-« Leipzig-
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Alle Dienstvorschriftenu. Militär. Bücher
Karten und Lehrmittel für die Reichgwehr und Marine liefert

Fernsprecher :Dietrich Reimer (Ernft Vohfem A.-G.. Berlin SW48. wilhelmftraße29. semmwzwzw
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